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St. Petersburg. 
L Zur Lage in Oſtaſien. Die „Now. 
Wr.“ zitiert, um den Ton der japaniſchen Preſſe 
zu charakterifieren, u. a. folgende Ausführungen, 
die den Japanern von den Einflußreichſten Blät⸗ 
tern aufgetiſcht 


Schlafloſe Nacht. 


Ich hab' die lange Winternacht durchwacht 
Und über alles finnend nachgedacht, — 
Mein Leben ſtand vor mir, ein Sandſteinbogen, 
Die Bilder meiner zwanzig Jahre zogen 
Wie eine Karawane durch das Tor, 
Die fern in Staub und Sonne ſich verlor. 
Von allen aber, die vorbeigetrieben, 
Ein Wand'rer nur iſt mir im Sinn geblieben, 
Mein Segen zog, wie weit er immer ſchritt, 
Gleich Raphael auf ſeinen Pfaden mit. 
Und als der Bilder bunt Gewirk zerriß, 
Sah ich in purpurdunkle Finſternis, 
Und einmal noch mein Leben überdenkend, 
Sprach ich, vor Glück die junge Stirne ſenkend, 
Es laut und langſam durch die ſtille Nacht: 
„Du warſt das Schönſte, was es mir gebracht!“ 
Agnes Miegel. 


Feuilleton. 
Theaterbrände. 


(Ein Wort zur Beruhigung und zur Vorſicht.) 
N Von Dr. Kurt Rudolfi. 


Zn der langen Reihe von Theaterbränden, die 
nicht nur den wertvollen Bau ſamt ſeinem koſt⸗ 
5 Inventar, ſondern auch eine große Zahl 

ühender, zu frendigem Schauen verſammelter 
Menſchen vernichtet haben, iſt durch die Kata⸗ 
ſtrophe in Chicago ein weiterer, durch die Ber 
gleitumſtände ganz beſonders entſetzlicher Fall ge: 
treten, der nicht verfehlen wird, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf's neue auf das Problem der 
Feuerficherheit in Theatern, Zirkuſſen, Konzert⸗ 
häuſern, Warenhäuſern und anderen öffentlichen 


Gebänden zu lenken, die zeitweiſe als Verſomm⸗ 
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rung (Rußland? — d. Red.) aus, beide leiden 
gleichermaßen () an der Verderbtheit der Admi⸗ 
niſtration und dem Mangel an Disziplin. Wenn 
Japan nicht einen Abſchen vor Gewaltmaßregeln 
hätte, fo hätte es Europa längft bewieſen, daß 
die Vorſtellungen von der Kraft Rußlands ebenſo 
übertrieben ſind, wie die von der Macht Chinas.“ 
„Nichi⸗Nichi“ meint, Japan fehe es ſehr wohl, 
wie eifrig Rußland rüſte und würde es verſtehen, 
im geeigneten Moment fein „Veto“ auszuſprechen. 
Bis dahin aber, ſolange dieſe Rüſtungen Japan 
nicht gefährden, möge Rußland fortfahren, ſein 
Geld zu vergerden. Der „Tokio⸗Aſahi“ ſchreibt 
dem Admiral Alexejew, der angeblich mit dem 
Korreſpondenten des Blattes ein Geſpräch gehabt, 
folgende Aeußerung zu: Wenn die ruſſiſche Flotte 
auch beim erſten Zuſammenſtoß einen partiellen 
Sieg davontragen ſollte, ſo würde doch das nächſte 
Renkontre der nichtremontierten ruſſiſchen Schiffe 
mit den remontierten japaniſchen zu einer ſchmäh⸗ 
lichen Niederlage und Vernichtung“ der ruffiſchen 
Flotte führen. Ueber die allgemeine europäiſche 
Lage äußert ſich „Aſahi Shimbun“ in dem Sinne, 
daß ſelbſt die vereinigten Kräfte Frankreichs, 
Deutſchlande und Rußlands gegen ein auglo⸗ja⸗ 
paniſches Bündnis nichts ausrichten können wür⸗ 
den. Freilich verhalte ſich Englaud jetzt ſchwei⸗ 
gend und reſerviert, aber es ſei eben gezwungen, 
aus verſchiedenen Gründen mit ſeinen Plänen hin⸗ 
ter dem Berge zu halten; doch wäre es ftnnlos, 
zu glauben, daß England, vor einem vorteilhaf⸗ 
ten Kriege ſtehend, den Frieden wünſchen könnte. 
Hier, meint die „Now. Wr.“ könne man fliehen. 
Japan habe fo manches Europa entlehnt — das 
runter auch eine freie Preſſe. Aber wie ſehr die 
Japaner ſich auch bemühen mögen, ihre „Kultur“ 
zu zeigen — bis zu dem Verſtändnis der hohen 
Aufgaben und der ſchweren Verantwortlichkeit des 
Journaliſten hätten fie es noch lange nicht ge⸗ 


racht. 


Abo (Finnland). Weihnachtsbrauch. 
In Abo, ſo leſen wir im „Rev. Beob.“, exiſtiert 
eine alte Sitte, am Tage vor Weihnachten den 
Weihnachtsfrieden in feierlicher Weiſe anzukün⸗ 
digen. Dieſer Sitte wurde auch in dieſem Jahre 
nachgekommen. Am 24. Dezember n. St. zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr vormittags wurde im Rat⸗ 
hauſe vor offenen Feuftern Mufik von dem ſtäd⸗ 
tiſchen Orcheſter exekutiert. Um 12 Uhr wurde 


„Ein' feſte Burg iſt unfer Gott“ geſpielt, wonach 
. DDD 


— ET 


genommen 


— 


entblößten Hauptes angehört 
wurde. Zum Schluß wurde der „Björneborgarnes 
Jekaterinburg. Eine ſcheußliche 
Tat hatte das Bezirksgericht in Jekaterinburg 
zu richten. Ein zwanzigjähriger junger Bauern⸗ 
burſche, der als Arbeiter im Hauſe eines reichen 
Bauern Dieuſt tat, hatte ſich eines furchtbaren 
Verbrechens ſchuldig gemacht. Als am Oſtertage 
ſein Wirt und die Wirtin vom Hauſe gegangen 
waren, um Verwandten einen Beſuch abzuſtatten, 
und er im Hauſe allein mit der ſechzehnjährigen 
Tochter derfelben zurückgeblieben war, einem hüb⸗ 
ſchen, fittſamen Mädchen, war er ihr madıge- 
ſchlichen, als ſie in den Stall ging, um die Kühe 
zu beſorgen. Dort hatte er an der Uuglücklichen 
eine verabſcheuungswürdige Gewalttat verübt und 
hatte dann das Haus in Brand geſteckt, um jede 
Spur ſeines Verbrechens zu verwiſchen. Unter 
den Trümmern ihres Hauſes fanden die verzwei⸗ 
felten Bauerleute auch die verkohlten Reſte des 
Leichnams ihres einzigen Kindes, ihrer jungen 
blühenden Tochter, die einen grauſigen Tod in 
den Flammen gefunden Hatte, nachdem fie einem 
unmenſchlichen Frevel zum Opfer gefallen war! 
Die anatomiſche Unterſuchung konnte dieſes aller⸗ 
dings nicht mehr feſtſtellen, da nur verkehlte 
Körperreſte ihr Objekt bildeten. Man konnte es 
nur mutmaßen und dieſes um ſo ſicherer, da der 
Burſche von ſeiner hoffnungslofen Liebe zu dem | 
unglücklichen Mädchen Andeutungen gemacht hatte. 
Der Verbrecher, Meteruchin, wurde für verübten 
Mord und Brandſtiftung unter Anklage geſtellt 
und zu zwölfjähriger Zwangsarbeit verurteilt. 
Port⸗Artur. Gründung eines Klubs. 
Nach dem das Statut eines Klubs für Port 
Artur am 30. November vom Statthalter be⸗ 
ſtätigt worden war, trat die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung zuſammen und vollzog die Wahlen. 
Die ordentlichen Mitglieder zahlen 50 Röhl. Ein⸗ 
trittsgeld und 10 Rbl. monatliches Mitgliedsgeld. 
Permanente Gäſte zahlen beim Eintritt 25 Rbl. 
und 5 Rbl. monatlich. Man beſchloß den Statt⸗ 


zu werden. 


— 


ſich mit der Her⸗ 
itſchei i 


und Tauſende beſtimmt 
ſind. Der letzte größere Theaterbrand in Deutſch⸗ 
land, der in der Nacht vom 19. zum 20. Januar 
1902 das Hoftheater zu Stuttgart in Aſche legte, 
betraf ein altes, läugſt überſtändiges Gebäude, 
das die durch die Statiſtik ermittelte, durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer der Theater längſt überſchritten 
hatte, alſo einen Rumpelkaſten, der übrigens erſt 
ſpät in der Nacht, mehrere Stunden nach Schluß 
der Vorſtellung ohne Gefährdung von Meuſchen⸗ 
leben in Flammen aufging. In Chicago aber, 
der ſtolzen Königin der Seen, im Dollarlande, 


lungsort für Hunderte 


das unſerem veralteten Europa in jeder Hinficht 
voraus zu ſein glaubt, brennt ein erſt vor weni⸗ 
gen Wochen vollendetes und in Gebrauch genom⸗ 
menes Theater, das mit großer Ruhmresdigkeit 
als „abſolut feuerſicher“ bezeichnet worden war 
und entgegen dieſer Verſicherung zum glühenden 
Höllenkrater für noch weit mehr Menſchen wird, 
als ſelbſt dem ſchrecklichen Brande des Wiener 
Ringtheaters vom 9. Dezember 1881 zum Opfer 
elen. ö 

Angeſichts dieſer Maſſenvernichtung und die⸗ 
ſes Maſſenjammers fragt ſich nicht nur derjenige, 
der ſelbſt ein häufiger Theaterbeſucher iſt, ſon⸗ 
dern jeder warm fühlende Meuſchenfreund, ob 
denn ſolche furchtbaren Unglücksfälle wie derje⸗ 


Notwendigkeit eines Nataurereigniſſes eintreten 
müſſen oder durch entſprechende Vorſicht der Bau⸗ 
und Sicherheitspolizei, der die moderne Technik 
alle ihre Fortſchritte zur Verfügung ſtellt, aus 
der Reihe der elementaren Kataſtropzen auege⸗ 
ſchaltet werden köunen. Die Antwort iſt, wie 
„ 5 Er 5 
heute die Dinge liegen, kein klares Ja oder Nein. 
Wer viel in der Welt herumgekommen iſt, weiß, 
daß auch in Deutſchland, weit mehr aber noch 


in romauiſchen Ländern, noch maucher alte 


ſteht Sicherheits⸗ 
Kaſten ſteht, der gerade aus Sicherhei 
9 9 5 längst einem Neubau hätte Platz 


machen müſſen r Plum rer 
Zunder augenſcheinlich Saukt Florian feine ſchüßen⸗ 


den Arme ausgebreitet hat. Andererſeits aber 


nige im Iroquoik⸗Theater immer wieder mit der 


und über zeſſen Plunder und 


erhebt ſich daher die bange 
Frage, wann und wo fi zum nächſten Male 
die Schreckensſzenen wiederholen werden, die den 
tragiſchen Abſchluß des eben zu Ende gegangenen 
Jahres bildeten. 

Betrachten wir die mit großer Genanigkeit 
aufgenommene Statiſtik der Theaterbräude des 
neunzehnten Jahrhunderts, fo iſt es eine augen⸗ 
fällige Tatſache, daß die Zahl dieſer Kataſtrophen 
im Wachstum begriffen iſt. Von 1800 bis 1810 
find nur 16 Theaterbrände zu verzeichnen. Aus 
dem folgenden Jahrzehnt iſt ihre Zahl mit 14 
ſogar noch geringer. Von dieſem Zeitpunkt an 
ſchuellen jedoch die Zahlen auf 31, 33, 44, 74, 
98 und für die Jahre von 1870 bis 1880 ſogar 
auf 118 hinauf (alſo etwa für jeden Monat des 
Jahres ein Theaterbrand), um fortan uur noch 
in langſamem Tempo zu wachfen. f 
Zur Beruhigung kaun gleich hier geſagt wer⸗ 
den, daß diefe erſchreckenden Ziffern ſich doch um 
ein beträchtliches ſchiimmer anhören, als fie in 
Wirklichkeit ſind. Erſteus werden alle irgendwie 
e heblichen Theaterbräude heute viel genauer zes 
giſtriert als ehedem, wo ein derartiges Ereignis, 
falls es nicht beſonderen Umfang aunahm, nur 
in beſchränkteren örtlichen Kteiſen Aufſehen 
erregte. Des weiteren aber ſind mit dem Wachs⸗ 
tum der Städte und des Wohlſtandes ihrer Be⸗ 
wohner auch neue Theaterunternehmungen in 
großer Anzahl entſtanden. Die wirtſchaftliche 
Treibhansblüte vor Eintritt des großen Krachs, 
die ſich nicht uur in Deutſchland auf Grund des 
ſogenaunten Milliardeuſegens, ſondern auch an⸗ 
derswo aus allgemeinen Urfachen einſtellte, bes 
günſtigte namentlich die Gründung zahlloſer 
Bretteltheater und folcher Bühnen, die im Genre 
des Ausſtattungsſtückes arbeiten, und während 
man es in erſteren, mit Rückſicht auf das Publi⸗ 
kum vor aber auch hinter dem Vorhang mit 


halter zu erſnchen, erſtes Ehrenmitglied des Klubs | 


im Fernen 


anderen Ländern Europas die Behörden, 


fetzt, 


und Lebeusgefahr 
den iſt. 


für die Summe von ca. 30,000 Rbl. — be⸗ 
ſchäftigt hatten, zu verhaften. Wie der „Niſhue⸗ 
uſſur. Liſt.“ mitteilt, waren die Billette von den 
japaniſchen Graveuren fo vorzüglich gefälſcht, daß 
ſich ein Liebhaber gefunden hat, der den Koffer 
mit den 30,000 falſchen Rül. aus dem Bureau 
des Unterſuchungsrichters, wo fie als corpus 
delicti aufbewahrt wurden, geſtohlen hat. 

— Ueber kirchliche Notſtände evan- 
geliſcher Glaubensgenoſſen im Fernen 
Oſten geht der „St. Pet. Ztg.“ von einer 
Dame, Frau E. v. F. ein Schreiben zu, dem 
das Blatt in der Hoffnung Raum gibt, daß es 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Entbeh⸗ 
rungen unſerer Glaubensgenoſſen im Fernen 
Oſten lenken und man ſich einer Aufgabe zu⸗ 
wenden wird, deren Löſung um ſo dringender er⸗ 
ſcheint, als mit der Beſiedelung und Kultivierung 
des Gebiets auch die Zahl der evangeliſchen Be⸗ 
wobner in ſtetem Zunehmen begriffen tft. 

Das Schreiben lautet: „Weit im Fernen Oſten, 
abgeſchieden von Heimat, Verwandten und Freun⸗ 
den, lebt ein Häuflein evangeliſcher Chriſten 
ohne jeglichen Zufammenhang mit ihrer Kirche. 
Bald werden die Glocken am Vorabend des Ge⸗ 
dächtnistages der Geburt unſeres Heilands uns 
läuten, wir werden in Gotteshäuſern uns ver⸗ 
ſammeln, wo ein grüner, lichtgeſchmückter Tan⸗ 
nenbaum am Alter ſteht und von der Orgel 
herab es tönen wird, „Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Wie verleben 
die Lutheraner, welche das Schickſal oder ihr 
freier Wille in dieſen fernen Laudſtrich verſetzt 
hat, dieſen Abend? Ich war dort zu Weihnach⸗ 
ten und niemals wurde mir die Abgeſchiedenheit, 
vor allem der Zauber, welchen das Wort „Hei⸗ 
mat“ in ſich birgt, fo fühlbar wie an dieſem 
Abend. Die Glocken der ruſſiſchen Kirche läute⸗ 
ten, ein jeder beeilte ſich möglichſt ſchuell mit 
ſeiner Arbeit fertig zu werden, um am Weih⸗ 
nachtsabend ein Stückchen Heimatgefühl in das 
ſehnende Herz zu bringen — dieſes gab ihm ſeine 
Kirche, die darin vertrauten lieben Laute. Dort 
im Fernen Oſten iſt der Zuſammenhang mit Gott, 
mit der Kirche, in welcher das Vertrauen auf 
Gott genährt und geſtärkt wird, mehr nötig als 
irgendwo. Die Lente haſten ſich in der täglichen 
Arbeit ab; ſie empfangen von außen nichts 
Geiſtiges. nichts was ſie von dem Einerlei des 
Tageswerks abzieht, foger Bücher und Journale 
kommen, doch recht unregelmäßig. Die Arbeit 
iſt dort eine inteuſivere, da die verſchiedenſten 
Nationen den Kampf ums Daſein führen, und 
wenn dann ein paar Tage der Rahe kommen, 
oder die allwöchentliche Sountagsruhe — wie oft 
erwacht dann das Bedürfnis von Dem zu hören, 


der höher iſt, als alle Vernunft! Auch diejenigen 
Oſten haben das Bedürfnis fig zum 


Rauchverboten nicht beſonders ſtreng nahm, 
mehrte ſich in letzteren der Ballaſt leicht end⸗ 
zündlicher Requiſtten, die der kleinſte Funke in 
Flammen ſetzt, in höchſt gefahrdrohender Weiſe. 
Obendrein begann man um das Jahr 1850 all⸗ 
gemein in den Theatern mit der Einführung der 
Gasbeleuchtung, deren offene Flammen unfägliches 
Unheil anftifieten, und es iſt deshalb ſehr erklär⸗ 
lich, daß im ſechſten, ſiebenten und achten Jahr⸗ 
zehnt die Zahl der Theaterbrände in beängſtigen⸗ 
dem Maße wuchs. 

In den Begiun des neunten Jahrzehnts des 
vergangenen Jahrhunderts fällt nun der ſchon 
erwähnte Ringtheaterbrand. Die Todesſchreie 
der hierbei um das Leden gekommenen 450 
Meuſchen ſchreckten nicht aur in der Stadt 
des Unglücks, ſondern auch in den 1 
ie 
Baumeiſter und die Beſitzer der Theater aus 
ihrer bisherigen ſchläfrigen Untätigkeit auf. Alle 
gangbaren Wege, um die Feuergefährlichkeit der 
Theater einzuſchränken, wurden in Erwägung ge⸗ 
zogen und auch wirklich beſchritten, und es kann 
ſchon hier geſagt werden, daß infolge dieſer Be⸗ 
mühungen die Zahl der Theaterbrände ſeitdem 
nicht mehr in ſo rapidem Maße wie vorher weiter 
gewachſen iſt, ja daß ſogar, wenn man die Zahl 
dieſer Unglücksfälle mit derjenigen der Theater, 
die ſich immer weiter vermehren, in Verbindun 
wenigſtens in Deuiſchland, Oeſterreich, 
Frankreich und England, die prozentuale Brand⸗ 
erheblich vermindert wor⸗ 

Allerdings waren die Aufgaben der Bau⸗ 
polizei und Techniker hierbei an vielen Orten 
mit einer Siſyphusarbeit zu vergleichen. Was 
vorher ſchon an einzelnen Stellen geſchehen, war 
häufig jämmerliches Stückwerk, und während man 
gegenüber privaten Unternehmen ohne Anfehen 
der Perſon verfuhr, ſah man ſich dort, wo die 
Baulichkeiten der die Polizeigewalt handhabenden 
Stadtgemeinde gehörten oder ſouſtwie ſtaatlich 
oder landesfürſtlichen Beſitz bildeten, durch 


Abendmahl in ihrer Kirche zu vereinen 
. | zu vereinen 
: 925 zu laſſen, ihre Kinder zu tanfen, und 
bevor das lebensmüde Herz für immer zu ſchla⸗ 

95 aufhört, Troſtworte und Troſtſpenden vom 


fi 


Prediger zu empfangen. Man wird entgegnen 


können, daß diejenigen ſich doch dorthin wenden 
ſollen, von wo ihnen Hülfe kommen kann, an 
das Generalkonfiſtorium zu Moskan oder Peters⸗ 
burg. Die Leute dort, ſo viele von ihnen auch 
begreifen, was ihnen fehlt, haben keine Vorſtel⸗ 
lung, wie fie dieſes anzufangen hätten, um einen 
Prediger zu erhalten; und daun iſt immer ein 
ſolcher nötig, der die Initiative auf ſich uimmt. 
Man muß dort gelebt haben, um zu wiſſen, wie 
jede Fiber angeſpannt iſt, um die Leiſtung zu 
geben, welche von ihm gefordert wird. Da iſt 
alles nen, alles muß erſt geſchaffen werden, und 
„verfäume ich es, ſo hat es mein Nachbar er⸗ 
faßt.“ Wir ſenden Miſſionäre in die Welt, damit 
fie die Heiden bekehren, auch die uns nicht zu 
ſich gerufen haben; warum wartet man hier erſt 
auf einen Ruf? Warum laſſen wir den Acker 
verdorren, der doch ſchen gepflügt und beſät war? 
Das Weihnachtsfeſt iſt ein Feſt der Gaben — 
gebet denen, die ihr dazu berufen ſeid, gebet 
denen, die da um ſo vieles geiſtlich ärmer ſind 
als ihr — gebet ihnen einen, der zum nächſten 
Weihnachtsfeſte ihnen verkündigt: Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


Ausland. 


Deutſchland. 
Die Lage in Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Aus Berlin erhalten wir folgende Zuſchrift, 
welche wohl die Anſichten kolonialamtlicher Kreiſe 
wiedergeben dürfte: Kurz nach den Weihnachts⸗ 
feiertagen tft hier die letzte Meldung des Gou⸗ 
verneurs von Deutſch⸗Südweſtafrika eingetroffen, 
in welcher er Beſorgniſſe zu erkennen gab, daß 
der Aufſtand im Süden größere Ausdehnung au⸗ 
nehmen könnte. Seitdem iſt keine weitere Nach⸗ 
richt aus dem Schutzgebiete hierher gelangt. 

Darin liegt das ſicherſte Zeichen, daß inzwiſchen 

nichts von Belang geſchehen iſt und daß die 
Befürchtungen des Gouverneurs ſich nicht ver 
wirklicht haben. Mit Beſtimmtheit läßt ſich jetzt 
ſagen, daß die neuen engliſchen Alarmnachrichten, 
nach denen andere Hottentottenſtämme, unter 
ihnen auch die Witboois, mit in den Aufſtand 
eingetreten wären, bloß der Wiederhall von Ein⸗ 
geborenengerüchten find. Auch privaten Meldun⸗ 
gen über neue Aufſtände im Schutzgebiete muß 
man mißtrauen. Briefliche Meldungen aus Süd⸗ 
weſtafrika gelangen erſt nach vier Wochen hier⸗ 
her, in dieſer Zeit hätte der Gouverneur ſchon 
längft von ſolchen Vorgängen telegraphiſch Mit⸗ 
teilung gemacht. Die engliſchen Meldungen, die 

ſtets die Zuſtände im ſchlimmſten Lichte darſtel⸗ 
len, beſtärken immer mehr die Ueberzeugung, daß 
die Briten im Kaplande ſich freuen würden, 
wenn im deutſchen Schutzgebiete alles drunter 
und drüber ginge. Die Engländer haben nach 
wie vor ihr Augenmerk auf die Erwerbung 
Südweſtafrikas gerichtet und würden es gern 
ſehen, wenn die deutſche Truppe des Aufſtandes 
nicht Herr würde. Hier hält man die Aufleh⸗ 
nung für tatſächlich überwunden und neue Aus⸗ 
brüche für nicht wahrſcheinlich. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Obſtruktion im neuen Jahr. 

K. H. Ein neues Jahr hat begonnen — aber 
der parlamentariſche Jammer bleibt vorderhand 
der alte. Ein winziges Häuflein klerikal gefärb⸗ 
ter Oppofitioneller vermag das ganze politiſche 
und wirtſchaftliche Leben zu unterbinden, ſetzt 
fromm und fröhlich das Zerſtörungswerk fort, 
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konſtatirte unzählige Wunden. 
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N L odzer Zeitun 
das die Unabhäugkeitspartei begann, aber endlich 
doch, von beſſerer Einſicht beſeelt, radikal aufgab. 
Die erſte Sitzung nach Neujahr begann demnach 
mit einigen Spektakelſzenen, die ihren beſten Bor» 
gängern würdig an die Seite geſtellt werden kön⸗ 
nen. Auch eine geſchloſſene Sitzung gab es und 
andere Späſſe, die Zeit rauden und die Regie⸗ 
rung ärgern. Aber nicht nur die Regierung, 
ſondern auch das Volk, das heute bereits einig 
iſt in der Erkennung des ftevelhaften Spiels, 
welches mit feinen Lebensintereſſen gefpielt wird. 
Daraus darf man allerdings die Hoffnung 
ſchöpfen, daß die Obſteuktioniſten mit ihrem Ni⸗ 
hilismus bald zu Ende ſein werden, daß dieſe 
ſeltſamen Volksvertreter, die ihren Patriotismus 
durch Gefährdung des Staates und den Ruin der 
Nation doknmeutiren wollen, hinweggefegt werden 
müſſen vam allgemeinen Unwillen. Noch hat die 
Regierung nicht die letzten ſtrengſten Maßregeln 
zur Unterdrückung dieſer neueſten, ganz unge⸗ 
rechtfertigten Obſtruktion in Betracht gezogen; 
aber wenn ſie es tun würde — ſo hätte ſie alle 
wahren Patrioten für ſich. 
Synchjuftiz in ungarn. 
K. H. In Baja in Ungarn war ein gewiſ⸗ 
fer Stephan Lovritz der Schrecken aller Eiawoh⸗ 
ner. Als er vor einigen Tagen zwei Mänv er auf 
offener Straße anfiel und mit Revolverſchüffen 
töklich verletzte, ſtrömte die Bewohnerſchaft zu⸗ 
ſammen und übte an dem gewalttätigen Vaga⸗ 
bunden furchtbare Lynchjuſtiz. Er wurde mit 
Knütteln erſchlagen. Geſtern fand die Obduktion 
des vom Volke Hiugerichteten ſtatt, und man 
Wie unaariſche 
Blätter berichten, ſollen ſich an dieſem Akte der 
Lynchjuſtiz nicht weniger als 35 Männer mit 
Stöcken und Meſſern beteiligt haben. 
Belgien. 
Das belgiſche Eiſenbahuweſen. 

Seit geraumer Zeit iſt ſeitens der hieſigen 
Regierung die Errichtung einer elektriſchen Eiſen⸗ 
bahn zum Zweck der möglichſt ſchnellſten Verbin⸗ 
dung der Hauptſtadt mit Antwerpen im Prinzip 
angenommen worden. Die Eiſenbahuexploita⸗ 
tionsfrage, die augenblicklich in Italien und 
Frankreich für die reſpektiven italieniſchen und 
algeriſch⸗tuniſchen Eiſenbahnen ſo ſehr erörtert, 
und wo das Für oder Gegen die ſtaatliche oder 
private Ausbeutung in's helle Licht geſtellt wird, 
nimmt auch hier das öffentliche Jatereſſe in An⸗ 
ſpruch. Auch das Ausland kann der Frage ſein 
Jutereſſe nicht verweigern, da das belgiſche Ei⸗ 
ſenbahnnetz eines der dichteſten Europas iſt. — 
Die hieſige Regierung iſt gegen die ſtaatliche 
Ausbeutung und füc die Konzeſſionierung. Sie 
glaubt ein Riſiko in finanzieller Hinſicht nicht 
auf ſich nehmen zu können und fürchtet, dem 
Kollektivismus Vorſchub zu leiſten, indem ſie, 
bei dem einmal vollſtändig vorhandenen Eiſen⸗ 
bahn monopol, auch die diverſen Fabrikationen der 
Eiſenbahumaterialien monopoliſieren zu müſſen 
glaubt. Die ganze klerikale Mehrheit ſtimmt der 
Meinung der Regierung zu, während die Oppo⸗ 
fition, Liberale, Fortſchrittler, Sozialiſten, für die 
ſtaatliche Ausbeutung eintreten. Die Oppoſition 
der genannten Parteien iſt um fo ſtärker, da es 
mit der Errichtung der Brux. Autwerp. elektri⸗ 
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ſchen Eiſenbahn ſein Bewenden nicht haben wird, 
ſondern ſpäter zu: Hebung des internationalen 
Verkehrs weitere derartige Linien eröffnet werden 
ſollen und müſſen. Da die hiefige Regierung 
mit den früher erteilten Eiſenbahnkonzeſſionen 
bereits unangenehme Erfahrungen gemacht hat 
(Dualismus, mangelhafle Organiſation, Tarifdif⸗ 
ferenzen) und dieſelbe noch im Jahre 1896 den 
Weg einer nachdrücklichen Rückkaufspolitik ein⸗ 
chlug und für die Einigung des ganzen belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetz⸗s energiſch eintrat, kann ih 
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mancherlei Rückſichten die Hände gebunden. Man 
gelangte dabei aber doch zu einer Reihe von 
Grundſätzen, die die Feuerſicherheit der Theater 
bedeutend erhöhen und ſich in kurzen Worten 
wie folgt zuſammenfaſſen laſſen. 

Jedes Theater bedeutet nicht nur eine gewiſſe 
Gefahr für die ihm nahe gelegenen oder direkt 
angebauten Pripathäuſer, fondern wird umge⸗ 
kehrt auch durch einen in dieſen entſtehenden 
Brand bedroht. Prinzipiell ſollen daher Theater 
nur frei für ſich allein auf Plätzen ſtehen, oder, 
wo dies nicht möglich iſt, von den angrenzenden 


Mietshäuſern durch außergewöhulich ſtarke Brands 


mauern geſchützt ſein. Ganz verwerflich dagegen 
iſt ihre Anlage, wie es leider von früheren Zeiten 
her noch vielfach der Fall ift — hofwärts hinter 
geſchloſſenen Straßen fronten, weil dadurch uns 
üÜberwindliche Hinderniſſe für allſeitige wirkſame 
Angriffe der Feuerwehr gegen den Brandheerd 
aufgetürmt werden. Was die eigentliche bauliche 
Konſtruktion betrifft, ſo verlangt man heute im 
weiteſten Umfange die Verwendung feuerfeſten 
Materials. Man hat eine Zeit lang geſchwankt, 
ob man Holz und andere brennbare Sioffe in 
Theatern gänzlich entfernen ſoll oder in im⸗ 
prägniertem Zuſtande zulaſſen darf. Heute neigt 
man entſchieden zu der erſteren Anſicht, und 


wenn auch imprägnierte Kuliſſen, die übrigens 


lange den Flammen Widerſtand leiſten, ſchwerlich 
je durch ſolche, die aus Metallblech gearbeitet 
find, erſetzt werden können, fo find doch der 
hölzerne Boden der Bühne und des Zuſchauer⸗ 
raumes, die hölzernen Brüſtungen und das 
hölzerne Dekorationsbeiwerk in den Logen und 
auf den Galerien ſchließlich ebenſo entbehrlich wie 
die Teppiche und Vorhänge. Werden demnach 
die größeren Theater der Zukunft durchweg aus 
unverbrennlichem Material gebaut werden, fo iſt 
man noch in anderer Hinſicht beſtrebt, die Feuers⸗ 
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jetziger Entſchluß nur auf den Einfluß ihrer 
Stütze zurückzuführen ſein. Abgeſehen von 3 
Linien, darunter die Linie Brux⸗Antw., gehörten 
früher alle hieſigen Eiſenbahnen verſchiedenen Ge⸗ 
ſellſchaften. Seit den 70. Jahren wurden nach 
und nach faſt ſämtliche Linien durch den Staat, 
unter Aufbringung von großen Opfern, zurückge⸗ 
kauft. Bei ſämtlichen derartigen Transactionen, 
die während des Beſteheus des jetzigen Miniſte⸗ 
riums vorgenommen wurden, deutete die Regie⸗ 
rung in ihrer Motipklarlegung beſonders auf die 
Unaunehmlichkeiten des Dualismus in Eiſenbahn⸗ 
ſachen hin. Trotzdem aber niemand billiger als 
der Staat, der Kapital zu 3% erhält, zu kon⸗ 
ſtruiren vermag und die Linie Brux Antw. eine 
der gewinnbringendſten Linien Europa's, die beſte 
Belgiens ifi, verteidigt die Regierung jetzt die 
Konzeſſionserteilung. Die Folge wird ſein, daß 
die Einnahmen der ſtaatlichen Linien ſich 
bedeutend ſchmälern werden und daß der 
Staat ſpäter eine ungeheure Entſchädigung bei 
einem Rückkauf zu leiſten haben wird. Die Op⸗ 
poſition wirft der Regierung vor, in frivoler Weiſe 
die Sutereffen der ganzen Nation zu Guunſten 
einer Partei zu mißachten; durch ihre Schwen⸗ 
kung in der Eiſenbahnpolitik dürfte die Re ie⸗ 
rung noch manchen harten Augriff zurückzuwerfen 
haben. 
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Die Erſchließung bon Koren und 


die neuen Vertragohäfen. 


Von der Erſchließung Koreaus und den dor⸗ 
tigen Vertragshäfen entwirft Ernſt v. Heſſe⸗ 
Wartegg in der „Köln. Volksztg.“ eine Schilde⸗ 
rung, in der der Leſer willkommene Aufklärung 
über manche gegenwärtig viel genannte Gebiete 
und Orte Koreatz finden wird. Der Artikel 
lautet: ̃ 

„Während der Streit zwiſchen Rußland und 
Japan um Korea, „das Land der erhabenen Mor⸗ 
genruhe“, immer ernſter zu werden droht, haben 
beide Mächte zur Erſchließung dieſes ungemein 
reichen Landes nach Kräften beigetragen. Es hat 
dieſes fremden rückſichtsloſen Eingreifens in der 
Tat bedurft, um die bequeme Regierung und 
das träge Volk aus ihrem bisherigen Treiben auf⸗ 
zurütteln, und die Wirkung zeigt ſich von Jahr 
zu Jahr immer auffälliger. Ohne fremde Ein⸗ 
flüſſe wäre es kaum gegangen, 
endliche Schickſal dieſes neugebackenen Kaiſerreichs 
ſein mag, das Volk kaun ſich nur beglückwün⸗ 
ſchen, daß der Krieg mit China es von dieſer 
Macht und das Eingreifen von Rußland und 
Japan es von ſeinen eigenen Mandarinen befreit 
hat. Je mehr das Ausland ſich au der Er⸗ 
ſchließung des Landes durch Kapitalanlagen, durch 
Handel und Verkehrswege beteiligt, deſto beſſer 
iſt es für Korea, wobei übrigens auch die Betei⸗ 
ligten ſelſt ihre Rechnung in reichem Maße finden 
dürften. Ein und Ausfuhr find ſeit dem Kriege 
von 1894 auf etwa dreißig Millionen Dollars 
geſtiegen, der Handel blüht auf und auch die 
Koreaner ſelbſt fangen an, ſich mehr der Arbeit 
und dem Geſchäftsleben zu widmen, das früher 
durch das Raubſyſtem der Mandarinen auf das 
allerustigſte beſchränkt war. Seit einigen Jahren 
läuft zwiſchen der Hauptſtadt Sdul und dem 
Haupthafen Chemulpo, wo früher nur ein Maul⸗ 
tierpfad beſtand, eine mit japaniſchem Kapital 


gebante Eiſenbahn; eine zweite, von Söul nach 


dem ſüdlichſten Hafen Fuſan, die reichſten Peo: 
vinzen erſchließend, iſt im Ban begriffen, und 


Was immer das 


eine dritte, ruſſiſch⸗ franzöſiſche Bahn Toll von 


eines modernen Theatergebändes weder Wohnun⸗ 
gen noch Reſtaurationen mit Küche, weder Ku⸗ 
liſſenmagazine noch Malerfäle, deren Oelfarben, 
Lacke, Terpentin, Vendzin und Spiritusvorräte, 
verbunden mit dem Leichtſinn der damit Arbeiten⸗ 
den, eine ſtetig fließende Quelle der Gefahr be⸗ 
deuten, und geht ſogar einem altgeheiligten 
Requiſit der holden mimenden Weiblichkeit, der 
mit Spiritus erwärmten Brennſcheere in den 
Garderoben zu Leibe, indem man ſie durch eine 
elektriſch erhitzte erſetzt. An allen geeigneten 
Orten bringt man von einer Perſon zu bedie⸗ 
nende Feuerlöſchapparate an, mit denen man 
eine entftehende Flamme durch nicht breunbare 
Gaſe erſticken kann, bevor der Hydrant oder die 
Regenvorrichtung in Tätigkeit tritt. Die Feuer 
ſtätten der Zentralheizung ſollen fig natü lich 
ebenfalls außerhalb des Theaters befinden. Statt 
der Garflammen aber bedient man ſich des 
elektriſchen Lichtes, das freilich wegen des Dämons, 
der ſich „Kurzſchluß“ nennt, auch nicht gänzlich 
unverdächtig iſt und auch in Chicago eine 
verhängnisvolle Rolle geſpielt haben ſoll, aber 
doch weit ungefährlicher iſt, als jede offenbare 
Flamme. a 

Wichtiger beinahe als alle dieſe Sicherheits⸗ 
maßregeln find aber diejenigen, die es dem Pu⸗ 
blikum ermöglichen ſollen, mit größter Schnellig⸗ 
keit das brennende Haus zu verlaſſen. Mag auch 
der Ban, der etliche Millionen gekoſtet hat, ſich 
in einen Gluthaufen verwandeln, dieſer Schaden 
iſt zu verſchmerzen und Sache der Theatereigen⸗ 
tümer und Verſicherungsseſellſchaften, die dem⸗ 
entſprechend ihre Prämien bemeſſen mögen. Was 
aber die Allgemeinheit mit Recht verlangen kann, 
das iſt, daß das Theater nicht durch die geringe 
Zahl und quetſchende Enge der Ausgänge, Trep⸗ 
pen und Korridore und ſchmalen Gauge zwiſchen 
den Sitzreihen zu einer fürchterlichen Rieſeufalle 


gefahr hintanzuhalten. Man geſtattet innerhalb | wird, in der ein Teil der Beſucher während der 


allgemeinen Panik erdrückt und zertreten wird, 
während der andere Teil bei voller Beſinnung 
den Erſtickungs⸗ und Feuertod auf ſich heran⸗ 
rücken ſehen muß. Auch in dieſer Hinſicht iſt 


reichend und müßte, wenn ſich fundamentale Ver⸗ 
beſſerungen nicht anbringen laſſen, lieber heute 
als morgen niedergeriſſen werden. Unbedingt er⸗ 
forderlich iſt ferner ein wirkſamer Schutz gegen 
Verqualmung. Hier kommt zunächſt ein ſicher 
funktionierender, eiſerner Vorhang, die ſoge⸗ 
nannte „Kourtine“ in Betracht, deren tadelloſes 
Auf⸗ und Niedergehen noch vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung erprobt werden muß. 

Außerdem muß aber noch für ausgiebige 
Ventilation geſorgt ſein, die allerdings wieder, 
wenn der eiſerne Vorhang nicht richtig funktio⸗ 

niert, auch eine Quelle der Gefahr werden kann, 


Söul nordwärts über Pinayang nach der Man- 
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dſhurei gebaut werden, um fie dort an das ruſſiſch 
fibiriſche Bahnnetz anzuſchließen. Im Haupthafen 
Koreas, in Chemulpo, herrſcht reger Schiffsver⸗ 
kehr, und es vergeht kaum ein Tag, au wevhem 
nicht ein fremder Dampfer einläuft. „Die Ja⸗ 
paner, die an dem Haudel in Korea weitaus am 
meiſten intereſſtert find, unterhalten mittels zweier 
Dampferlinien, der Nipon Buſen Kaiſcha und 
der Oſaka Schoſen Kaiſcha, regelmäßige Dam⸗ 


erverbindung zwiſchen Kobe, Oſaka, Nagaſakk 
bier Fuſan 11 Chemulpo, ebenſo eine ruſſiſche 


von Wladiwoſtok nach den 
laufenden Dampfern. Seit 
A 1 
Dampferlinie zwiſchen Hongkong und Tientſin 
engel, 255 Dampfer „Süllberg“ und 
„Pronto monatlich zweimal Chemulpo aulan⸗ 
fen, die beſten und empfehlenswerteſten, deren 
Vertretung in den Händen der bekannten zul 
ſchen Großfirma E. Meyer und Co., in Che⸗ 
mulpo liegt. 


Dementſprechend hat ſich Chemulpo während 
des letzten Jahrzehnts in raſchem Tempo ver⸗ 
größert, und iſt aus einem koreaniſchen Schmutz⸗ 
neſt ein anſehnlicher Hafeuplatz geworden, mit 
breiten, wohlgepflaſterten Straßen und neuen 
Hafenkais, auf welchen die großen Speicher des 
von Europäern geleiteten Zollamts fieyen. Auf 
dem Hügel hinter der Stadt, wo an vöchſter 
Stelle feit vielen Jahren das bequeme gaſtliche 
Wohnhaus der Firma C. Meyer und Co. thront, 
iſt eine Fremdenniederlaſſung entſtanden mit hüb⸗ 
ſchen, von Gärten umgebenen Villen, gut ge⸗ 
pflaſterten, mit Schaktenbänmen bepflanzten 
Straßen und ſogar einem öffentlichen Garten! 
Sechs Banken, vier japauiſche und zwei engliſche, 
leider noch keine deutſche, beſitzen ſeit einigen 
Jahren Hauptagenturen in Chemulpo, und die 
fremde Bevölkerung hat ſich innerhalb zehn Jah⸗ 
ren mehr als verdoppelt. Darunter befinden ſich 
über 60 Europäer und Amerikaner, 1200 Chi⸗ 
nefen und 4200 Japaner. Die koreaniſche Be⸗ 
völkerung, die noch 1890 aus ein paar hundert 
Köpfen beſtand, hat ſich auf 9000 vermehrt. 

Dieſer Aufſchwung von Chemulpo ſpricht am 
beften für die erfolgreiche Erſchließung dis Lan⸗ 
des und hält gleichen Schritt mit dem Auf⸗ 
ſchwung des zweiten Hafens, Fuſan, der faſt 
ausſchließlich den Japanern zuzuſchreiben iſt. 
Unter den dort angefiedelten Fremden zählt man 
7000 Japauer, und nar 22, faſt ausſchließ lich 
im Zoll⸗ und Meſſionsdienſt tätige Europäer, 
dazu gegen 100 Chineſen. Auch in dem dritten, 
den Fremden geöffneten Hafen, Wönſan, an der 
Oftküſte, liegt der Handel nicht in Händen von 
Europäern, ſondern von Japanern und Chineſen, 
die einander dort die Wage halten. Anffallig iſt 
es, daß weder in Wönſau, das doch dem ruſſi⸗ 
ſchen Territorium fo nahe liegt und ruſſiiche 
Schiffsverbindung mit Wladiwoſtok unterhält, 
noch irgend einem anderen Hafen, ausgenommen 
in Maſampo, ruſſiſche Konſulate beſtehen. Die 
Japaner dagegen haben ſolche in faſt allen Häfen 
und verſtehen es auch, ihre Stellung zum Beſten 
ihres Landes auszunitzen. 

Maſampo iſt einer der ſechs Häfen, welche 
feit 1897 dem fremden Handel eröffnet wurden. 
Es liegt in der Nähe von Fuſan und beſitzt vor⸗ 
nehmlich für Rußland Wichtigkeit; denn es bietet 
mit feinem vorzüglichen, geſicherten Hafen einen 
feſten Stützpunkt gegenüber dem japaniſchen 
Fuſan. Bedenkt man, daß die ruſſiſchen Seeküſten 
im Oſten ganz von japaniſchen Gewäſſern einge⸗ 
ſchloſſen find, und die einzige noch nicht ganz 
japaniſche Durchfahrt für die Schiffe dieſes ſo 
zulunftsreichen Rieſenlandes zwiſchen Maſampo 
und den fjapaniſchen Inſeſn Tſuſchima liegt, fo 
nicht nur Ma⸗ 


Geſellſchaft mit ihren 
nordchineſiſchen Häfen 
kurzem hat auch die Ha 
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weil die entſtehende Zugluft leicht den Brand 


von der Bühne in den Zuſchauerraum übertra⸗ 
gen kann. N 

Wenn man die bei uns beſtehenden neueren 
Theater von dieſen Gefichtspunklen aus betrachtet, 
ſo wird der Unbefangene zugeben, daß wohl auch 
hier noch manches verbeſſerungsfätig if. Es 
wird aber — ſchon aus ſehr zwingenden mate⸗ 
riellen Gründen — kaum auf irgend einem an⸗ 
deren Gebiete ſo unermüdlich gearbeitet, wie auf 
demjenigen der Feuerſicherheit in den Theatern, 
und man darf deshalb, ohne ſich des Phariſäer⸗ 
tums ſchuldig zu machen, behaupten, daß es bei 
uns in dieſem Punkte viel beſſer beſtellt iſt als 


anderswo. Wenn ſich die bis jetzt bekannt ge⸗ 


wordenen Nachrichten aus Chicago beſtätigen, fo 
hat dort eine ganze Reihe unentſchuldbarer Pflicht⸗ 
verfäumniſſe dazu beigetragen, die Kataſtrophe 
zu ihrer unerhörten Entſetzlichkeit anwachſen zu 
laſſen. Ein Neubau, der in einer Sackgaſſe ein⸗ 
gepfercht liegt, ſtatt der eiſernen Courtine ein vor 
den Feuergafen in den Zuſchauerraum himeinflat⸗ 


ternder Asbeſtvorhang, keine Seitenausgänge, der 
Mangel einer öffentlichen Feuerwache im Gebände, 
Nottreppen, die nicht zu Ende gebaut, in freier 


q Luft hoch über den Erdboden enden, find unver⸗ 
mancher ältere Theaterban noch durchaus unzu⸗ 


antwortliche Nachläſſigkeiten, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit wohl kaum in irgend einem größeren 
demſchen oder öfterreichifchen Theater zuſammen⸗ 
treffen dürften; und man darf auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß Chicago ſchon ſeit langem den Na⸗ 
men der Feuerſtadt trägt, in der ſchon zahlteiche, 
der Sicherheit ihrer Beſucher hohnſprechende 
Theater angebrannt find und der Schlendriau 
eine gewiſſe Natienaleigentämlichkeit iſt. Von 
den in Ehicago befindlichen Theatern find denn 
auch jetzt, nachdem das Unglück geſchehen iſt, 
neunzehn polizeilich geſchloſſen worden, „weil ſie 
den Beſtimmungen über den Schutz des Publi⸗ 
kums“ nicht nachgekommen find, f 
Selbſtverſtändlich werden überall und immer 
bei Theaterbränden eine Anzahl Menſchen ſchon 
deshalb vom Tode ereilt werden, weil in dem 
ausbrechenden pauiſchen Schrecken der Maſſe der 
Theaterbeſucher der Meuſch des Meuſchen 
ſchlimmſter Feind wird, ſo daß in der eingekeil⸗ 
ten Menge die ſchwächeren erdrückt und zertreten 
werden. Ein ſolches Maſſenunglück aber, wie es 
ſich jetzt in Chicago ereignet hat, will uns doch 
bei objeklivſter Betrachtung unſerer Verhältniſſe 
als kaum denkbar erſcheinen. Es iſt übrigens 
ein Irrtum, wenn man jetzt den Brand im 
Iroquoistheater als den fol zenſchwerſten bezeich⸗ 
net, der je vorgekommen ſei. In Capodiſtria 
brachte vor langen Jahren eine gleiche Kata⸗ 
ſtrophe 900 Menſchen den Feuertod. Der Brand 
des Lehmaunztheaters in St. Petersburg im 
Jahre 1826 koſtete faſt ebeuſo viel Menſcheuleben 
und in der großen chineſiſchen Handelsſtadt 
Canton verbrannten im Jahre 1845 in 
emem Theater ſogar 1600 Beſucher, während 
faſt ebenſo viele Verwundungen davontrugen. 
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ſampos, ſondern auch Korens für Rußland leicht 
verſtehen. & 
Der in nördlicher Richtung nächſtgelegene, 
1897 geöffnete Hafen iſt Mokpo, wo ſich zu 
dieſer Zeil nur ein aus wenigen Strohhütten bes 
ſtehendes Koreanerdorf befand. Schon anderthalb 
Jahre nachher war daneben eine Fremdennieder⸗ 
laffung von 225 Morgen in Straßen ausgelegt 
und von einer Anzahl wohlhabender chineſiſcher 
Kaufleute und 1500 Japanern bewohnt. Die Um⸗ 
gebung von Mokpo gehört zu den ſchönſten und 
gefündeſten Gegenden des Landes und erinnert 
lebhaft an die typiſche japaniſche Landſchaft. Da⸗ 
bei iſt fie ein Paradies für Jagdliebhaber. Im 
engliſchen Konſularbericht heißt es, daß hier zahl⸗ 
reiche Eber, Leoparden und ſelbſt Tiger vorkom⸗ 
men, denen keineswegs ſelten Hunde, Schweine, 
ja auch Meuſchen zum Opfer fallen. 

Die einzigen Weißen in Mokps find der Zoll⸗ 
infpeltor und drei Miſſionare. Sonſt liegt der 
Handel in Händen von Chineſen und Japanern, 
die Handeltkammer jedoch, die Banken, Polizei, 
Hof, Schule, Hoſpital u. ſ. w. find vallſtändig 
japaniſch. Ganz gleich liegen die Verhälmniſſe 
in dem gleichzeitig mit Moſpo geöffneten Hafen 
Chinnampo, nur daß dieſer größere Bedeutung 
erlangen dürfte. Er liegt am Nordufer eines 
tief ins Land ſchneidenden Fjords, Ta⸗Tung ge 
nannt, etwa 20 engliſche Meilen von ſeiner Mün⸗ 
dung in das Meer, im äußerſten Südweſten der 
großen und reichen Provinz Pingyang. Die 
Hauptſtadt derſelben, auch Pingyang geheißen, iſt 
mit 40,000 Einwohnern die drittgrößte Stadt 
Koreas. Der Tatungfluß verbindet fie mit Chin. 
nampo, und geradeſo wie dieſes iſt ſie ein offener 


Hafen — zwiſchen beiden verkehren kleine koreg⸗ 


niſche Dampfer und legen die 70 Kilometer bes 
tragende Entfernung in durchſchnittlich fünf Stun⸗ 
den zurück. Nördlich von Pingyang liegen die 
ertragreichen amerikaniſchen und engliſchen Gold⸗ 
ruben. Bekanntlich hat auch eine deutſche Ges 
haft Goldgruben erworben, die Tangkogagru⸗ 
ben bei Kimſong in Provinz Kangwando, doch 
ni der Ertrag bisher die Erwartungen nicht er⸗ 
üllt. 


„ Pingyang, eine maleriſche, mit Ringmanern 
umgebene Stadt, hat vorläufig weder ein Zoll⸗ 
amt noch einen weißen Kaufmaun. Der Handel 
liegt ganz in den Händen von Chineſen und Ja⸗ 
panern. Die einzigen Weißen ſind etwa zwei 
Dutzend amerikaniſche Miſſionäre mit ihren Frauen. 
(Schlaß folgt.) 


300,000 Kronen gewonnen. 


Eine Budapeſter Spieleraffaire. 


Eine Spieleraffaire, die zu mannigfachen Weis 
terungen geführt hat, bildet in Budapeſt gegen⸗ 
wärtig das Tagesgeſpräch. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Georg Sacellarg hat von dem Sohne 
des bekaunten Bacskaer Nabobs Dungyerszky, 
Georg Dungyerszky, im Kartenspiel 300,000 
Kronen gewonnen. Die Geſchichte dieſes Ge⸗ 
winnſtes wird ſeitens der einen Partei folgender⸗ 
maßen dargeſtellt. 

Georg Dungyerszky, der erſt vor wenigen 
Jahren majorenn geworden iſt und eigenes Ver⸗ 
mögen noch nicht befitzt, iſt bereits ſeit fünf 
Jahren nervenleidend. Er hatte der Reihe nach 
alle größeren Sanatorien des Auslandes außfge⸗ 
ſucht und war gegen Ende des verflofjenen Jah⸗ 
res aus einer Conſtanzer Heilanſtalt hier auge⸗ 
kommen. Im hieſigen Orpheum begegegnete er 
dem Abgeordneten Sacellary. Dungyerszky, der 
ſchon im trunkenen Zuſtaunde im Orpheum er⸗ 
ſchienen war, trank nach der Vorſtellung noch 
weiter und in dieſem Zuſtande führte ihn Sacel⸗ 
lary in ein Kaffeehaus, wo fie in einem Extra⸗ 
zimmer „Färbeln“ und ſpäter „Baccarat“ ſpielten. 

Der völlig berauſchte junge Mann hatte binnen 
wenigen Stunden 194,000 Kronen verloren. In 
unzurechnungsfähigem Zuſtande kam Dungyerzky 
in ſeine Wohnung zurück und blieb volle 32 
Stunden im Bette. Von einem Freunde Sacel⸗ 
lary's, dem Privatbeamten Bela Halasz, welcher 
der einzige Zeuge des Hazardſpieles geweſen, er⸗ 
fuhr Dungyerszky die Höhe ſeines Spielverluſtes. 
Blald darauf traf Sacellary wieder mit ſei⸗ 
nem Spielpartner zuſammen, diesmal in der 
Wohnung Bela Halasz. Auch diesmal war das 
Glück Sacellary hold, denn er gewaun weitere 
108,000 Kronen, jo daß ſich der Geſammtver⸗ 
luft Dungyerszkiy's nunmehr auf 302,000 Kro⸗ 
nen belief. Die Aufregung hatte den jungen 
Mann ſo mitgenommen, daß er ſchwer erkrankte 
und in die Purkersdorfer Heilanſtalt überführt 
werden mußte. 

Da Sacellary damit gedroht hatte, er werde 
den Vater feines Partners von deſſen Verlusten 
verſtändigen und gleichzeitig bei dem Ulauen⸗Re⸗ 
giment, dem Dungyerszky als Reſervelientenant 
angehörte, die Anzeige erſtatten, ſtellte ihm der 
jüngere Bruder Dungyerszky's den Autrag, ihm, 

um einem öffentlichen Scandal aus dem Wege 
zu gehen, aus eigener Taſche eine gewiſſe Summe 
zu bezahlen. Sacellary lehnte jedoch dieſes Ange⸗ 
bot ab, ſuchte perſönlich feinen geweſenen Part 
der in der Heilanſtalt Purkersdorf auf und über⸗ 
dete ihn, die Angelegenheit der Entſcheidung 
zines Schiedsgerichtes zu unterbreiten. Die Jury 
jetzte ſich zuſammen aus dem ßStaatsſecretär 

Sromon und dem Grafen Alexander Hadik für 
Dungyerszkg und aus den Abgeordneten Baron 
Dela Majtheny und Keiftoffy für Sacellary. Da 
eie Familie jedoch ein ärztliches Zeugniß der 
Purkersdorfer Heilanftalt producirte, das den jun : 
gen Dungyerszky als Alkoholiker und als ſchwach⸗ 
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finnig bezeichnete, legten die Mitglieder der Jury 
ihre Mandate zurück. 5 

Von Seite Sacellary's wird angegeben, daß er 
nach dem Spiele mit dem Bruder ſeines Part⸗ 
ners eine Vereinbarung getroffen habe, nach 
welcher beide Brüder ſich ſolidariſch verpflichteten, 
fünf Jahre hindurch jährlich 30.000 Kronen zur 
Abſtattung der Spielſchuld an ihn zu bezahlen. 
Als die Sache jedoch vor einem Notar feſtgelegt 
werden ſollte, verweigerte der jüngere Bruder 
feine Uunterſchrift. Die Angelegenheit wurde dann 
dem Schiedsgericht unterbreitet. Nach der Er⸗ 
folgloſigkeit dieſes Schrittes richtete Sacellary an 
Dungyerszky ein Schreiben, in welchem er er⸗ 
klärte, auf die Spielſchuld zu verzichten und die 
Angelegenheit auf den Weg der perſönlichen An 
ſtändigkein zu verweilen, 
5 8 


** 


Von anderer Seite wird uns noch berichtet: 
Bezüglich des ärztlichen Zeugn ſſes erklärte Sa 
cellary, daß das Spiel am 4. November ſtatt⸗ 
fand, während das ärztlichen erklärte Sacellary, 
daß das Spiel am 4. November ſtattfand, wäh⸗ 
rend das örztliche Zeugnis erſt vom 23. Decem⸗ 
ber 1903 datirt iſt. Von einer Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit Toco Dungyerszky's zur Zeit des Spie⸗ 
les könne abſolut nicht die Rede ſein. 


Neues vom Irrenarzt Gudden. 


Die letzten Augenblicke König Ludwig k. 
von Baiern. 


Aus dem Nachlaß des großen Klinikers Pro⸗ 
feſſors Adolf Kußmaul hat Vinzenz Czerny ſo⸗ 
eben Lebenserinnerungen herausgegeben, die über⸗ 
ſchrieben find: „Aus meiner Dozentenzeit in Hei⸗ 
delberg“ (Stuttgart 1903, Verlag von Adolf Bonz 
& Komp.). Kußmaul kannte den Irreuarzt Gud⸗ 
den, der 1886 mit dem König Ludwig II. von 
Baiern ſeinen Tod fand, und er macht über das 
Ende Beider folgende intereſſante Mitteilungen: 
Gudden beſaß ein großes Selbſtvertrauen, das in 
ſeiner ungewöhnlichen Geiſtes⸗ und Willeuskraft 
wurzelte und fein tragiſches Ende miteerſchuldet 
haben dürfte. Dafür ſpricht die Erzählung, die 
mir nicht lange nach der Kataſtrophe, die ihm 
das Leben koſtete, einer der höchſten Beamten des 
Königreichs gelegentlich eines Spazierganges am 
Starnberger See mitteilte und die ich für richtig 
zu halten berechtigt bin. Bei der Fahrt des Kö⸗ 
nigs, die ihn einen Tag vor ſeinem Tode von 
Neuſchwanſtein nach dem Schloſſe Berg brachte, 
wurde unterwegs ein Halt gemacht und der Kö⸗ 
nig ließ Gudden, der ihm in einem zweiten Wa⸗ 
gen folgte, zu einer Unterredung unter vier Augen 
befehlen. Wie Gudden ſelbſt erzählte, mahnte 
ihn der König daran, daß er ihm ſtets ein guä⸗ 
diger Fürſt geweſen ſei, und hielt ihm vor, daß 
es einzig und allein ſein ärztliches Gutachten ſei, 
das ihn vom Thros ſtürze. Gudden ſei klug; 
wenn er ihm dankbar fei, werde er es fertig brin⸗ 
gen, das Gutachten zu ändern, und bei der Au⸗ 
torität, deren er als Pſychiater ſich erfreue, damit 
auch ſein, des Königs, Schickſal. Gudden wich 
aus. Am vächſten Morgen, alſo dem Tage der 
Kataftrophe, war der König ungewöhnlich freund⸗ 
lich gegen ihn. Einer der alten Hofbedienſteten, 
der Gudden wohlwollte, benütze einen günſtigen 
Augenblick, um ihm zu ſprechen. Der König 
hatte Gudden zu einem Spaziergang durch den 
Park befohlen, und es follte Niemand folgen. Der 
beſorgte Beamte warnte Gudden: wenn der König 
fo überaus gnädig fei, dürfte man ihm am we⸗ 
nigſten trauen. 
ihn nicht überliſten, und ging in den Tod. 


ſich natürlich einer 
Sachlage der Dinge 
ſein, daß der König 


genanen Kontrolle. 


ſicht in den Starnberger See ſtürzte. 


Eine myſteriöſe Mordtat. 


Getödtet und ins Meer verſenkt. — Die Spuren der 


dlungsreiſender? 


Aus Zara wird uns über 


gendes: 


des Dorfes Pakoſtane in Dalmatien im Meere 


treiben. Sie zogen ihn aus Land. Es war die 


Leiche eines 40⸗ bis 50⸗jährigen, vielleicht auch 


älteren Mannes. Der Todte war von kräftigem 
hatte breites Geſicht mit geſunder Farbe, ſtarken 
Hals, lichtbraunes Haar, rothbraunen horinzontal 
ſtehenden Schuurrbart, große ſtarke Ohren, regel⸗ 
mäßige, etwas große Naſe, weiße Zähne, von 
denen einige nicht fichtbar geweſene fehlen, auch 
ein oberer Schneidezahn jehli im Gebiß. Das 


Gudden lächelte: der König werde | 17° N 
reitete. Alſo die Dame hatte anläßlich einer Geſellſchaft 
Die Einzelheiten des Todesganges entziehen 
Nach 
ſcheint es aber ſo geweſen zu 
ſich plötzlich von ſeinem Be⸗ 
gleiter entfernte und ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
Gudden 
ſcheint ihn im letzten Augenblick noch ergriffen zu 
haben, worauf ihn der verzweifelte König an der 
Gurgel packte und mit ſich is die Wellen zog. 
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wiederſehen verſchwunden 
Gehilfe zurückkehrte und den Wagen faſt leergeplündert 
eine eutſetzliche 
Mordtat berichtet, deren Opfer die Mörder beſei⸗ 
tigt zu haben glaubten, indem ſie es ins Meer war⸗ 
fen. Die Wellen des Meeres aber haben den 
Leichnam aus Land geſpült, doch ſchwebt über die 
Perſon des Ermordeten fowohl, wie über die 
Identität der Täter noch ein geheimuſßvolles 
Dunkel. Wir erfahren über den Vorfall Fol⸗ und ei 5 

f nachzuſuchen. Nach dieſem Zeitpunkt war das Erfatzmenu 
Am 20. Dezember v. J. ſahen Fiſcher unweit zehrt. 
in der Nähe einer Grotte beim Felſen Veliko 
Bakuljas einen menſchlichen Körper im Meere 


Kiun des Todten war 
Unter demſelben befand 
älteren Datums. Die Hände 
Db g 52 8 Be lang un 
Die Farbe der Augen war nicht m a 
ſcheiden. Der Ermorderte 15 Cbillabung⸗ 
einen ziemlich neuen, doch nicht nach der letzten 
Mode zugeſchnittenen Anzug, einen Winterrock 
von ſchwerem ſchwarzblauen Stoff mit ſchwarzem 
Sammtkragen, Hofe, Gilet und Sacco waren von 
leichtem blauen Stoff, die ſchwarzen Stiefletten 
waren faſt nen. Außerdem trug der Todte zwei 
Paar faſt neue weißleinene Unterhoſen mit Gür⸗ 
tel, ein weißes Hemd, an dem nur eine Manſchette 
befeſtigt war. Dieſe hatte als Knopf einen kai⸗ 
ſerlichen Adler von emaillirtem Meſſing. Die 
Mauchette trug innen als Marke der Wäſcheputze⸗ 
rei mit chemiſcher Tinte die Nummer 373. Braune 
maſchinengeſtickte Socken, ein braungraues Unter⸗ 
leibchen und Wollhandſchuhe vervollſtändigten das 
Koſtüm, Halskragen und Hut fehlten. 

Daß ein Mord vorliegt, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Das ärzlliche Parcere ſtellt zwei 
abſolnt tödliche Verletzungen am Kopfe, zugefügt 
durch Schläge mit einem ſchweren Juſtrument, 
feſt. Außerdem hatte der Todte einen breiten 
Schuitt quer durch die Gurgel. 

Alle anderen Umſtände der That find fo my⸗ 
fterids, daß ein ganz abſonderlicher Criminalfall 
dahinter zu ſtecken ſcheint. Geld fand ſich bei 
der Leiche vor: in einer Gilettaſche ſteckten zwei 
Zehn⸗Kronen⸗Naten, in einer Hoſentaſche Klein⸗ 
geld. Auffallenderweiſe fand man weder ein 
Portefeuille, noch eine Brieftaſche, eine Viſitkarte, 
ein Blatt Papier oder dergleichen bei der Leiche. 
Aus der Wäſche war die Merke herausgeſchnitten. 
Uhr, Kette, Ringe oder ſonſtiger Schmuck, die 
gleichfalls zur Agnoſcirung hätten beitragen kön⸗ 
nen, fehlten gänzlich. 

Eine merkwürdige Entdeckung wurde an ei⸗ 
nem Fußgelenk gemacht. Wohl wies das Bein 
keine Einſchnürung auf, doch fowohl die Hofe 
als auch die Unterhoſen waren durch eine länger 
andauernde Reibung eingeſchnitten. Dieſe Rei⸗ 
bung dürfte von einem Stricke herrühren, der 
um das betreffende Bein geſchlungen war. An 
dem Strick war jedenfalls ein ſchwerer Gegen⸗ 
ſtaud befefiigt, der den Zweck hatte, den Leich⸗ 
nam auf den Grund des Meeres zu ziehen. Es 
ſcheint, daß der Leichnam in einem Kahn ins 
Meer hinausgeſchafft und dann den Weller über 
laſſen worden iſt. Der Strick dürfte ſich von 
ſelbſt losgelöſt haben, fo daß die Leiche wieder an 
die Meeresoberfläche gelangen konnte. Die Sach⸗ 
verſtändigen erklären, daß der Todte zur Zeit 
feiner Auffindung etwa fünfzig Stunden im 
Meere gelegen ſei. Obwohl die dalmatiniſchen 
Behörden großen Eifer entwickelten, konnte bis⸗ 
her weder eine Spur von dem Mörder entdeckt, 
noch auch die Identität des Uaglücklichen feſtge⸗ 
ſtellt werden. Einige Perſonen glauben in dem 
ſo gräßlich Ermordeten einen Handlungsreiſenden 
aus Wien zu erkennen. Wie er heißen ſoll, 
wiſſen ſie freilich nicht anzugeben. 


Aus aller Welt. 


(Große Verlegenheit. — Falſche Goldſtücke. — Mit 18,000 
Francs in der Taſche halb verhungert. — Eine treuloſe 
Frau als Giftmiſcherin.) 


e 


groß und fand hervor. 


ſich eine Narbe 
waren ſehr wohl⸗ 
d ſpitz zugeſchnitten. 


Aus Berlin wird berichtet: In einem feinen Hauſe 
des Berliner Weſtens, ſagen wir in der k-Straße, gab es 
an einem der letzten Abende eine Szene, die eines gewiſſen 
pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrte, der verehrten Hauß- 
frau aber eine kritiſche, unvergeßliche Viertelſtunde be- 


in ihrem Hauſe das Souper bei einem der renommierten 

tabtköche beſtellt. Die feſtgeſetzte Stunde kam, und der 
Wagen des Stadtkochs hielt vor der Tür. Ein Gehilfe 
nahm zunächſt die Einleitung des Soupers, als appetit⸗ 
reizende Zorſpeiſen und eine Schüſſel mit Bauillon, und 
transportierte fie nach der Belletage. In dieſer Zeit 
hatten zwei Spitzbuben das herrenloſe Gefährt bemerkt. 
Das Waſſer lief ihnen im Munde zufammen, als fe die 
Leckerbiſſen die Treppe hinaufwandern ſahen. Sie ſprachen 
nicht lange miteinander, denn ſie fanden, daß die Minuten 


koſtbar waren. Ein Griff und fie nahmen das Prunk. 
ſtück, den Faſan; ein zweiter, die Lachsforelle war in ihrem 


Beſttz; ein dritter: und der Rehrücken war in ihren Hän⸗ 


den. Dieſe famoſen Speiſen mit einem reichlichen Zuſatz 


Helgoländer Hummer und jungem Gemüfe packten fie in 
Täter verwiſcht. — Das Mordopfer ein Wiener Han. 


die Körbe des Kochs. Und dann waren ſie auf Nimmer⸗ 
Als jetzt der unglückliche 


fand, da war des Jammers kein Eade. Die Gaftgeberin 
war einer Ohnmacht nahe, das Hausperſonal ſchrie Zeter 
und Mordio, das Telephon wurde in Bewegung geſetzt in 
einer Weiſe wie noch nie. Aber die Gäſte kamen, und die 
in aller Welt aushilfsweiſe beſtellten Speiſen waren noch 
nicht als Erſatz eingetroffen. Der Hausfrau blieb ſchließ⸗ 
lich nichts Anderes übrig, als den Tatbeſtand mitzuteilen 
und ein Moratorium von ein und einer halben Stunde 


zur Stelle und wurde nun in heiterſter Stimmung ver ; 


= 


> . 


Aus Paris wird berichtet: In der Bellevillevorſtadt 


zeigten ſich ſeit einigen Tagen bei den Kauflenten falſche 
Soldftücke von merkwürdiger Prägung. 
hierauf aufmerkſam gemocht, 
Körperbau, ziemlich veleibt, 175 Centimeter hoch, 


Die Polizei wurde 
aber ihre Erhebungen er 
wieſer ih fruchtlos. Da trat am 1. d. M. in bie Weinwirt⸗ 
ſchaft der Frau Boul am Boulevard de Belleville ein In⸗ 
dividuum ein und bezahlte ſeine Zehrung mit einem Golb- 
ſtück. Frau Boul betrachtete es von allen Seiten und 
nahm es ſchließlich nicht an. „Warum nicht?“ erwiderte 
der Unbekannte verletzt. „Sie wiſſen wirklich nicht, was 


| 
| 
| 
| 


das Kafferreich der Sahara in Umlauf fest. Es wird 
nicht mehr lange dauern, ſo gilt es 40 Francs.“ Frau 
Boul hätte ſich beinahe überreden laſſen, das Goloſtück 
anzunehmen, als ſich ein anderer Gaſt von feinen Platze 
erhob und den Mann mit dem Goldſtücke am Kragen 
packte, um ihn auf die Polizeiwache zu führen, denn er 
war Geheimpolizift. Der Gauner nannte ſich angeblich 
Paul Bensit, weigerte ſich aber, ſeine Adreſſe und die 
Herkunft des Goldſtücks anzugeben, weshalb er in Ge ⸗ 
wahrjam genommen wurde. 


* 
* 


Ein 16jähriger Burſche, Lucien Lrcocg, ſtahl kürzlich 
am Schalter der Filiale der franzöſiſchen Nationalbank tn 
feiner Vaterſtadt Lille ein Paket mit 18 Tauſend Francs⸗ 
Noten. Es gelang ihm, mit der Beute aus dem Bank, 
gebäude zu entkommen, und er begab ſich zu Fuß nach 
Douai, wo er in einem großen Hotel in der Nähe des 
Bahnhofes einkehrte. Als er am nächſten Morgen dem 
Hotelier einen Tauſend⸗Francs⸗Schein zur Bezahlung 
ſeiner Zeche überreichte, ſchöpfte der Gaſtwirt Verdacht und 
benachrichtigte einen Gendarmen. Ltcocg, der Unheiz 
ahnte, ſuchte unter Zurücklaſſung des Kaſſeuſchtines ſchleu⸗ 
nigſt das Weite. Von Douai wanderte er nach Novelles, 
Doeuges, Henin-Liétard und Billy⸗Montiguy. In letzterem 
Orte widerfuhr ihm dasſelbe Mißgeſchick wie in Douai. 
Er verſuchte, um feiner Hunger zu ſtillen, unter Vor ⸗ 
weiſung eines Tauſend Franck⸗Scheins Lebensmittel ein ⸗ 
zukaufen. Da man aber auch hier eine ſo große Summe 
Geld bei einem fungen Menſchen auffallend und ver 
dächtig fand, ließ Lecocq das Geld im Stich und enifloh 
wieder, ehe ein Polizeibeamter zur Stelle war. Vor 
Hunger und Müdigkeit ganz erſchöpft, fand ihn dann auf 
freiem Felde ein Handwerksburſche. Er teilte fein kärg 
liches Mahl mit dem jungen Durchzenger und nahm ihn 
daun mit nach Brüffel. Aber bald nach der Ankunft in 
der Stadt ließ er den ihm unbequemen Begleiter allein, 
und Lecocg ſtand hungernd in der fremden großen Stadt. 
Nach den üblen Erfahrungen, die er mit dem geſtohlenen 
Gelde gemacht hatte, wagte es Lecocg nicht mehr, einen 
weiteren Verſuch zu unternehmen, den Raub zu ver⸗ 
werten, ſondern eilte in feiner Verzweiflung zu dem nach, 
ſten Schutzmann und legte ein Seſtändnis ab. 

* 2 


In Turin bildet gegenwärtig die Geſchichte einer un⸗ 
gläcklichen Ehe bas Stadtgeſpräch. Der Pelzhändler und 
Präparatar B. C. hatte vor etwa acht Jahren ein hüd⸗ 
ſches Mädchen aus armer Familie als Gattin heimge 
führt. Die Ehe geſtaltete ſich aber nicht glücklich, denn 
die Frau war eine Verſchwenderin und hielt ihrem Manne 
nicht die Treue. Eines Tages nun war ſie verſchwunden, 
durchgegangen mit einem ihrer Geliebten, um ſich nach 
einem halden Jahre reumilig an dem heimeſchen Herd 
wieder einzufinden, wo ſie Vergebung erflehte und erhielt. 
Als aber ihr Mann mit einer zoologiſchen Expedition 
nach Afrika ging, ertrug ſie die Einſamkeit nicht und 
wandte ſich von Neuem ihren Liebhabern zu. Der Ge⸗ 
mahl kehrte nach Italien zurück und verzieh nochmals. 
Einige Monate lebte dann das Ehepaar wieder zuſammen, 
als der Mann unter Vergiftungserſcheinungen erkrankte 
und ärziliche Hilfe in Anſpruch urhmen mußte. Er hegte 
gegen feine Frau den Verdacht, daß fie ihm Gift beige⸗ 
brach! habe, machte dem Arzt hiervon Mitteilung und 
dieſer wieder erſtattete die Anzeige bei der Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft. Die Unterfugung des Falles war jedoch ſchwierig 
und die Treuloſe fand Zeit, zu entfliehen, und zwar nicht 
nur mit ihrem Geliebten, fordern auch mit einer großen 
Summe baren Geldes, die fle ihrem Manne aus der 
Kaſſa ftahl. 


eee 


Was hört man Neues? 


Sr 


Von der Husitellung der ſchönen 
Füsse. Die Meitgkieder des Auvſlellaugskomi⸗ 
tees legen die Hände nicht in den Schoß; es wird 
gearbeitet und — wir wollen nicht ungerecht fein 
— es wird raſtlos, redlich, mit Selbſtverleng⸗ 
nung, Selbſtaufopferung und voller Hingebung 
gearbeitet. Dauk dieſem Eifer findet das Auge 
des Beſuchers jedesmal etwas Neues; zwar nicht 
in den Hauptumriſſen, deun diefe unterliegen als 
Skelet des Geſamtbildes keinen gewaliſamen und 
häufigen Aenderungen; dazu wird zu viel Zeit 
gefordert. Wie aber ein ſchlichtes Blümlein im 
bauſchigen Haare einer Fee dem ganzen Charakter 
ihres Weſens einen anderen Ausdruck giebt, ſo 
verſtehen es die zarten Hände auch hier, bald 
dies, bald jenes Neue hiueinzuſchalten, fo daß 
der Geſamteindruck nicht beeinträchtigt wird und 
die neu hinzugefügten Zugaben eine neue Zug⸗ 
kraft ausüben. Nur auf dieſe Art iſt es möglich 
geworden, das Intereſſe des Publikums in fort⸗ 
währender Spannung zu erhalten, und nur, wenn 
das Vublikum ſich nicht feruhält, iſt das Schick⸗ 
ſal der Bettler in guten Händen aufbewahrt. 
Für die Fabrikarbeiter ſind, wie bereits gemeldet, 
die Eintrittspreiſe bedeutend herabgeſetzt. Heute, 
Sonnabend, 9. Januar, aſſiſtieren im Teezimmer: 
Herr Manufakturrat J. Kunitzer mit Frau, Frau 
Eduard Heimann mit Frl. Tochter Felicie, Frl. 
Helene Swinarska, Frau Notarins Storaſiek und 
die Herren: M. Schäfer, K. Eiſert, Dr. 
Haberlau, Trepke und W. Borowski. Er⸗ 
klärungen erteilen die Herren Kunſtmaler: 
Pilichowski, Pruszynski, Pubinski, Proskura 
und Szezygielski. Für die nächſten Tage 
werden Vorlefungen vorbereitet: Herr Kar⸗ 
linski — Epopöe Napoleons, Herr Pilichowöki — 
über die Kunſt und Herr Gawalewicz — über 
Rafaél. Wie wir vernehmen, werden ſich auch 
Frauen an den Vorleſungen betheiligen. Alſo— 
munter voran! In die Ausſtellung! Die Fröſte 
verleiden doch den Bettlern ihr ohnehin bitteres 
Daſein. N 

Juriſten⸗ Ball. Heute, Sonnabend, den 
9. Januar, findet im Großen Saale des Grand⸗ 


Sie wollen. Dieſes Stück iſt eine Verſuchsmünze, die Hotels ein Ball der hieſigen Rechtsanwälte ſtatt, 


4 
zu welchen 


Vertreter der 
der Bürgerſchaft und der 
Einladungen erhalten haben. 
„Ball. Wie wir erfahren, 
biefigen Fleiſchermeiſter am 19. Januar 
Saale des Konzerthauſes ihren Jahresball. 

Für Politechniker. 


ren Studenten des Warſchauer politechniſchen In⸗ 
ſtitutes, daß Bittgeſuche 5 A 5 prał⸗ 

chen Uebungen im Dienſte des Betriebes wäh⸗ 
zend der Sommermonate vor dem 20. Februar 
1904 einzureichen find. Die Reſolutionen werden 
vor dem 20. März ausgehändigt werden. 


„Von der Univerſität. Der Dekan der 
juridiſchen Fakultät an der Warſchauer Univerſität 
ſetzt die Herren Rechtshörer in Kenntnis, daß bei 

en Uebergangsprüfungen im laufenden Jahre in 
den Hauptgegenſtänden der Cenſus 3 ½ und nicht 
3, Wie bis jetzt, gefordert werden wird. 


Baufaifon, Wie man uns meldet, kündigt 
ſich die kommende Banſaiſon ſehr belebt au. Viele 
Bauunternehmer und Manurermeiſter haben Roms 
trakte zum Baue verſchiedener Gebäude bereits 
abgeſchloſſen. 
Induſtrielles. In hieſigen Ju duſtriekreiſen 
find weitere beunruhigende Nachrichten eingetrof⸗ 
fen. Aus Amerika wird gemeldet, daß die Preiſe 
auf Baumwolle weiter ſteigen und daß keine Aus⸗ 
ichten auf eine Herabſetzung derfelben in der 
ächſten Zukunft berechtigen. ö 
Aerztliches. Der bevorſtehende Kongreß der 
erzte in St. Petersburg wird ſeine Meinung 
ber die Frage zu äußern haben, ob ein Arzt das 
Recht hat, eine Operation mit Anwendung des 
Chloroforms allein, ohne Zuziehung eines zweiten 
Arztes vorzunehmen. Demſelben Kongreſſe hat 
ein Provinzialarzt ein ſehr intereſſantes Referat 
über die Beziehungen der Aerzte zum Publikum 
und umgekehrt überreicht. Von dieſen zwei Dis⸗ 
kuſſionen verſpricht man ſich in mediziniſchen 
Kreiſen viel Intereſſantes. 


Steuernachlaßß. Das Finanzminiſterium 
hat entſchieden, daß den vom Hochwaſſer heimge⸗ 
ſuchten Einwohnern die Steuern nur in dem Falle 
nachgelaſſen werden können, wenn ihr Hab und 
Gut durch das Hochwaſſer weggeſchwemmt wor⸗ 
den war. Waren aber Hagelſchläge, Jeuerbrände 
und Platzregen die Urſache der Schäden, ſo kaun 
die Einziehung der Steuern nur verſchoben oder 
auf ratenweiſe Abzahlung zerlegt werden. 


5 Von der Kaliſcher Bahn. Auf der Ka⸗ 

liſcher Bahn werden die Arbeiten zur Erweite⸗ 
rung der zum Laden und Ausladen der Waaren 
beſtimmten Rampen ungeachtet des anhaltenden 
Froſtes energiſch fortgeſetzt. 

Rechte der Hauslehrerinnen. Unſere 
frühere Notiz über dieſe Frage ergänzen wir 
dahin, daß Perſonen weiblichen Geſchlechtes mit 
Patenten für Hauslehrerinnen in Elementarſchulen 
alle Lehrgegenſtände vortragen können. i 
Gegen Feuerbrände. Um in Hinkunft 

dem Ausbruch von Feuerbränden durch Funken 
aus den Lokomotiven vorzubeugen, hat das Kom⸗ 
munikationsminiſterium angeordnet, daß die 

Schornſteine der Lokomotiven mit Sicherheitsnetzen 
verſehen ſein müſſen. 

Pharmaceutiſches. Auf die Anfrage, ob 
ſanitäre Verwaltungen Bewilligungen zur Auf⸗ 
nahme nicht nur von Schülern, ſondern auch von 

Schülerinnen zu Tagesbeſchäftigungen in den 

Apotheken ohne Wohnung in denſelben erteilen 
können, hat das mediciniſche Departement der 

Warſchauer ſanitären Verwaltung mitgeteilt, daß 

der Herr Miniſter der inneren Angelegenheiten 

keinen Anſtoß findet, Perſouen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts die Beſchäftigung in freien Apotheken als 

Schülerinnen zu bewilligen, unter der Bedingung 

jedoch, daß dieſelben außerhalb der Apotheken 
wohnen und zu den Beſchäftigungen nur des 

Tags eintreffen. Gleichzeitig hat das mediciniſche 

Departement feſtgeſetzt, daß Apothekerſchülerinnen, 

welche den vollen Gymnaſtalkurſus abſolviert und 

die Ergänzungsprüfung aus der lateiniſchen 

Sprache abgelegt haben, zur Prüfung auf den 

Rang eines Apothekergehülfen zugelaſſen werden 
„können und zwar nach einer zweifüprigen und 

nicht dreijährigen, wie bis jetzt, Praxis. 

ädagogiſche Konſeile. Das Nater- 

N igt run get ein Rundſchreiben veröffent⸗ 

licht, in welchem erklärt wird, daß Inſpektoren 

der Volksſchulen unter dem eigenen Vorſitze päda⸗ 

gogiſche, aus Lehrern der Volksſchulen und an⸗ 

derer Lehranſtalten zuſammengeſetzte Konfeile 
orgauiſiren können. 


Perſonalnachrichten. Befördert wurden 
vom Hofrat zum Kolle gienrat der Arzt des To⸗ 
maszower Stanislans⸗Hospitals Dr. Rode, vom 
Kollegienrat zum Staatsrat der Direktor der 
Pabianicer Kommerzſchule Lubanski, vom Kol⸗ 
legienaſſeſſor zum Hofrat der Lehrer der Lodzer 
Kommerzſchunle Kokowski, vom Kollegienſekre⸗ 
tär zum Titulärrat der Lehrer der Vorbereitungs⸗ 
klaſſe der Lodzer Kommerzſchule Goldmann. 
Beſtätigt wurden im Range eines Kollegien⸗ 
aſſeſſors der Juſpektor der Zgierzer Kommerz 
faule Sinkiewicz und im Range eines Til 
lärrats der Tomoszower Stadtarzt Sienkowski. 
Befördert wurden ferner folgende Beamte der 
Lodzer Abteilung der Reichsbank: zum Kollegien⸗ 
regiſtrator der Kontrolleurgehülfe Jakowenkoe, 
der ehem. Buchhaltergehülfe Jakobſon und der 
Kojfierergebülfe Idzilewski. N 


en nicht nur ſämmtliche hieſigen Ver. 
Neter der Rechtewiſſenſchaft, ſondern auch viele 
hiefigen Induſtrie, des Handels, 
höheren Beamtenwelt 


veranſtalten die 
im 


8 a Die Verwaltung der 
transkaukaſiſchen Eiſenbahnen benachrichtigt die Her⸗ 


das deu Eheleuten Abraham Moszek und Frejdie 


ſtattfinden. — Am nämlichen Tage nud Orte 
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Lieferungen an den Fiscus. Die vie 
len Uebelſtände, welche mit dem bisher üblichen 
Modns bei Lieferungen an den Fiskus verbunden 
find, haben dazu geführt, daß man eine Abän⸗ 
derung der einſchlägigen Beſtimmungen plant 
und eine Kommiſſion mit den Vorarbeiten be⸗ 
traut hat. Aus dieſem Aulaß beſchäftigt ſich die 
„Now. Wr.“ mit der Frage, indem Ne haupl⸗ 
fächlich auf den wichtigſten Uebelſtand des bishe⸗ 
rigen Modus hinweiſt. Es iſt für niemenden 
ein Geheimnis, daß die ſtaatlichen Behörden die 
Zahlungen ſehr langſam ausführen, da die 
Wahrung des fiskaliſchen Intereſſes im Sinne 
einer Wahrung von Formalitäten verſtanden 
wird. Am häufigſten entſteht ein Aufenthalt 
durch Reibereien zwiſchen den wirtſchaftlichen 
Verwaltungen und der Reichskontrolle. Ju folge 
ſolcher Meinungöverſchiedenheiten, welche zumeiſt 
auf Urſachen rein formeller Art zurückzuführen 
find, wird die Auszahlung des Geldes an den 
Lieferanten hinanegeſchoben, die Angelegenheit in 
die Länge gezogen und verackelt und wird oft 
nur durch die Eumiſcheng höherer Juſtanzen zu 
Ende geführt. Nicht ſelten ſind auch die Fälle, 
wo eine Vereinbarung mit der Kontrolle über⸗ 
haupt nicht erzielt wird, und ſich als einziger 
Ausweg eine gerichtliche Eutſcheidung ergibt. — 
Am meiſten veraltet erſcheinen die Beſtimmun⸗ 
gen, nach denen der Staat einen Ausbot ver⸗ 
öffentlichte und jeder auf demſelben durch Preis⸗ 
unterbietung konkurrieren durfte. Die Erfah⸗ 
rung hat ſchon längſt jene Illnſion zerſtreut, daß 
die auf dem Wege des Mindeſtbots erzielte Bil⸗ 
ligkeit vorteilhaft iſt. f 

Immobilienverkauf. Am 23. März l. J. 
(alt. St) um 10 Uhr Vormittags wird im 
Sitzungsſaale des hiefigen Friedenerichter⸗Plenums 


Kohn gehörige, in Lodz an der Petrikauer Straße 
unter Nr. 751 gelegene und mit einer Hypo⸗ 
thekenſchuld von 164,000 Rubel belaſtete Immo⸗ 
bilium öffentlich verſteigert werden. Die Licita⸗ 
tion wird von der Abſchätzungsfumme 88 122 
Rubel 50 Kop. in plus ſtatifinden. Da jedoch 
die Lieitation zum zweiten Male angeſetzt iſt, fo 
kann der Verkauf des Immobiliums auch unter 
der Abſchätzungsſumme ſtattfinden. — Am 24. März 
I. J. (alt. St.) wird im hieſtgen Friedensrichter⸗ 
Plenum das den Egeleuten Karl Friedrich und 
Lucie Melanie Mix gehörige, in Lodz an der 
Wulczauska⸗Straße unter Nr. 333/123 gelegene 
und mit einer Hypothekenſchuld von 99,995 Rbl. 
52 Kop. belaſteie Immobilinm öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Die Licitation wird von der Abs 
ſchätzungsſumme 175,000 Rubel beginnen, der 
Verkauf kann jedoch bei dieſem zweiten Licita⸗ 
tionstermin auch unter der Abſchätzungsſumme 


wird ferner das in Lodz an der Zakgztua⸗Straße 
Nr. 697 gelegene und den Eheleuten Auguſt 
und Emma Breyer gehörige Immobilium, das 
mit einer hypothekariſchen Schuld von 37,372 
Rubel 26 Kop. belaſtet iſt, verſteigert werden. 
Die Licitation wird von 13,000 bl. an in plus 
ſtattfinden. Sämmtliche Dokumente, welche die 
zum Verkauf ausgeſtellten Beſitzungen betreffen, 
können in der Kanzlei des hieſigen Friedensrichter⸗ 
Plenums durchgeſehen werden. 
Die Klagen über den in den Eiten⸗ 
bahnwaggons vorhandenen Schmutz 
nehmen derart überhand, daß das Mmiſterium 
der Wegekommunikationen ſich genötigt ſah, die 
Suche insgeheim unterſuchen zu laſſeu. Die 
Klagen hatten recht. Das Miniſterium hat dar⸗ 
auf eine ſtrengere Reinigung der Waggons, na⸗ 
mentlich morgens und abends, angeordnet. 
Ein jeder Paſſagier 1. Klaſſe bringt 
dem Staat pro Werſt Eiſenbahnfahrt einen Ver⸗ 
luft von 459 Kop.! Dieſe Behauptung war 
neulich in der „Nuſſj“ zu leſen. Ein Patriot iſt 
empört darüber, daß er, als Paſſagier 1. Klaſſe, 
dem Staate ſo viel Verluſt gebracht hat und 
erklärt in derſelben Zeitung (troniſch natürlich), 
er werde hinfort nur noch dritter Klaſſe fahren, 
wo, wie es ſcheint, ein jeder Paflagier 0,27 Kop. 
Gewinn bringt. 5 
Bon der Nadfahrervereinigung 

2 Uaionit. Am Sonntag, den 10. l. M 
findet eme Wiederholung des Ausfluges nach 
Zzierz, behufs Eiglaufens, ſtalt. Die Abfahrt 
iſt diesmal auf ½ 2 Uhr nachmittags vom Ver⸗ 
einslocale, Nikolajewskaſtraße Nr 40, pꝛäciſiert. 
Die Mitglieder werden höfl. erſucht, Ad recht 
zahlreich und pünktlich zu verſammeln. Gäſte 
können daran teilnehmen. N 
Weubeſtätigte Muſikſchule für Lodz. 
Dem beim hiesigen mufikliebenden Pebl kem als 
Conwoniſt allgemein bekannten Muſiklehrer und 
Muſßkdirigenten Herrn N. Podkaminer iſt 
vom Miniſterium des Junern die Gründung 
einer Mufikſchnle in unſerer Stadt genehmigt 
worden. Die diesbezüglichen Statuten haben 
vom genannten Miniſterinm gleichfalls ihre Be⸗ 
ſtätigung erhalten. „ 
Verſteigerung. Am 23. März d. J. fin⸗ 

det um 10 Uhr Vormittags in der au der Niko⸗ 
lajewekaſtraße befindlichen Kanzlei des hieſigen 
Friedensrichterplenums die öffentliche Verſteige⸗ 
rung von zwei Immobilien der Pabianicer Ak⸗ 
tiengefellſchaft der Manufakturen von Gebrüder 
Baruch ſtatt. 5 
Vom Aerzteverein. Am 6. d. Mts fand 

um 9 Uhr abends in dem an der Dzielnaſtraße 
Nr. 1 befindlichen Vereinslokal eine Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Aerztevereins ſtatt. Es 
waren im Ganzen 38 Mitglieder erſchienen. Die 
Verſammlung fand unter der Leitung des Herrn 
Dr. J. Wislocki ſtatt, welcher die Herren 
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Beiſitzende wählte. Als Sekretär fungirte Herr 


Dr. H. Roſenthal. Auf der Tagesordnung geſetzt eines guten Beſuches. 


ſtanden Neuwahlen, und zwar wurden mit Stim⸗ 
menmehrheit durch Abgabe von Stimmzettelu ge⸗ 
wählt: zum Prüſes Herr Dr. K. Jonſcher; 
zum Vizepräſes Herr Dr. H. Run do; zum 
Sekretär Herr Dr. M. Kaufmann; zum Bi⸗ 
bliothekar Dr. Tawer Jaſinskiz zum Kaſſie⸗ 
rer Dr. W. Littaner. Ferner wurden zur 
Bibliotheks Kommifſton die Herren Dr. M. Kohn, 
W. Pinkus und S. Sterling gewählt. 


„Duell. „Es giebt Ehrenbeleidigungen, welche 
nur mit dem Blute des Gegners abgewaſchen 
werden können,“ behaupten die Parteigänger des 
Duells; „die Ehre iſt ein ſccrofanctes Kleinod, 
welches gegen „blufgierige“ Ausfälle ſorgfältig ges 
ſchüzt werden muß.“ Muß fie nun gegen dieſe 
geſchützt werden, fo gilt daſſelbe für unblutige 
Motive, Wenn das entehrt, was uur mit Blut 
abgewaſchen werden kann, ſo entehrt auch das, 
was nicht mit Blut, ſandern auf eine andere 
Art, ſo durch eine Maulſchelle oder ein Lynchen 


Nr. __ 


erfreut ſich daher fort⸗ 
Eine leben 
Anziehungskraft üben gegenwärtig verſchiedene 
1 auf das Publikum aus. 
So nor Allem die ınffiige Tänzertruppe Ja: 
kobleff, beſtehend aus zwei Herren und zwei 
Damen, die in der Aufführung von ruſſiſchen 
Natinnaltänzen in Lodz bisher noch nicht 7 
ſehenes und Staunenerregendes leiſten und weh 
faft einzig in ihrer Art daſtehen dürften; ferner 
das ſchwediſche Springtänzer Trio „Nordkap 
beſtehend aus zwei Damen und einem 
Herrn, das Haud⸗ und Kopf⸗ Akrobaten⸗Trio 
Pareps, die Luftgymnaſtikerinnen Beatrice 
und Rora. Der polniſche Humoriſt Dani⸗ 
lewäki. Beſonders hervorzußeben find Es 
Mnemotechnikerpaar Pritelegay und die Par⸗ 
terre⸗Akrobaten⸗Truppe „The Largard's“, bes 
ſtehend aus fünf Perionen, 

Nachläſſigkelt. An der Ecke der Wöl⸗ 
czan ka- und Radwan keſt aße iſt bie Eudplakte 
der einen eiſernen Rinnſteinüberdeckung nicht in 


gewinnen. Das Theater 


der Rppen ausgeglichen werden kann: die Ehre der richtigen Weiſe eingefügt. Die Gteinfliefen 


muß — coute que coute — makkellos bleiben! 


des Trottoirs, die der Ueberdeckung am nächſten 


So lautet die theoretiſche Auffaſſung. Fügt man liegen, find locker geworden und aus den Fugen 


hinzu, daß jede Handlung entehrt, welche den 
Grundſätzen der ſtrammen Moral und convenkio⸗ 
nellen Schicklichkeit zuwiderläuft, ſo wäre der 
Gegenſtand ſo ziemlich erſchöpft. Ganz anders 
verhält es ſich in der Wirklichkeit. Die Menſch⸗ 
heit iſt in Kaſten zerfallen; jede Kaſte hat eigene 
Grundſätze über das Weſen der Ehre aufgeſtellt, 
— jede hat diesbezüglich ihre eigenen Anſchau⸗ 
ungen ausgearbeitet und jede handelt den ange⸗ 
nommenen Theſen entſprechend. Es iſt enteh⸗ 


ausgebrachen. Dieſe Stelle, die von den mei ten 
Paſſanten als Uebergang benützt wird, iſt daher 
ſehr gefährlich und man kann oft bemerken, wie 
an derſeiben Leute zu Falle kommen. Auf der 
gegenüberliegenden Seite des Straßenüberganges 
ſieht es nicht viel beſſer aus. Die kleine Ueber⸗ 
brückung, die den Uebergang vom Trottoir zur 
Straße vermittelte, ift ſeit läugerer Zeit ganz 
verſchwunden, und die Steine des Rinnſteins 
ſind aus ihrem Gefüge gegangen. Da dieſe Stel⸗ 


rend, wenn der dentſche Soldat feinen Vorgeſetz⸗ J len täglich hunderte von Menſchen paſſieren, fo 


ten durch eine geringfügige Subordinationsver⸗ 
letzung beleidigt; aber die Standesehre gebietet 
dem Beleidigten, den Beleidiger auf offener Gaſſe 
zu ermorden und das iſt nicht entehrend, — denn 
der Mörder hat ja ſeine Ehre geſchützt. Es wäre 
entehrend, wenn Pinczewski feinen Kreditverpflich⸗ 
tungen nicht genau zur Stunde nachgekommen 
wäre; er war aber ein pünktlicher Zahler und 
ſolide Männer ſtellen ihm vor den Schranken des 
Gerichtes das Diplom der abſoluten Ehrlichkeit 
aus, ohne Rückſicht darauf, daß er eines ſchreck⸗ 
lichen Verbrechens überwieſen iſt und, auf der 
Anklagebank ſitzend, ein verdammendes Urteil er⸗ 
wartet. Ehre und Ehrlichkeit ſind daher rela⸗ 
tive Begriffe; ſie ſo oder ſo aufzufaſſen iſt Ge⸗ 
ſchmackſache, — ein ſubjektiver Zug. In letzte⸗ 
rem Sinne faßten die Ehre und Ehrlichkeit zwei 
intelligente Männer in privilegirter Stellung der 
Warſchauer Geſellſchaft, auf glänzende Univerfi⸗ 
tätsdiplome geſtützt, anf. Ein Ehrenhandel kam 
zum Austrage; ein Duell war unerläßlich. Die 
Formalitäten wurden abgeſprochen. Zwei Schüſſe 
wurden gewechſelt; die Kugeln pfiffen und — 
flogen in's Weite. Der Konflikt war beigelegt; 
die Gegner drückten ihre Hände. Sie mußten 
aber den neuen Freundſchaftsbund beſiegeln und 
ſolche Trausactionen gelingen am beſten in der — 
Kneide. Es wurde daher gekneipt und zwar ſo 
gekneipt, daß der Anblick der „Ehren’-Männer 
Abſchen und Mitleid erregte. Den möglich ge⸗ 
weſenen Wunden wurde ein äuferft profaner 
Rauſch gegenübergeſtellt. Wenn nun die zuge⸗ 
fügte Beleidigung eine Blutſühne erforderte, fo 
frägt es ſich, wer den ausgeſöhnten Gegnern für 
das entehrende Herumwälzen in Rinnſtöcken und 
Kehrichthaufen Genngtunng verſchaffen fell? Die 
ausgeſöhuten „Ehren“⸗Männer hatten ſich einen 
homeriſchen Rauſch angetrunken, ließen ſich in 
einem an Bewußtlofigkeit greuzenden Zuſtande in 
Kneipen und anderen öffeutlichen Orten ſehen und 
bewundern; der Ehre war ſomit Genüge geleiſtet 
worden! Fürwahr, — pour la bonne bouche! 
Ein neues ſpiritiſtiſches Medinm, ein 
Banernknabe namens Karolek aus dem Gouv. 
Lomſha, erregte in den letzten Monaten in War⸗ 
ſchau großes Aufſehen. Dieſes Medium ſollte 
nach Ansſage der Warſchauer Spiritiſten in kei⸗ 
ner Weiſe der berühmten Euſepia Palladino uach⸗ 
ſtehen. In Warſchau riß man ſich um den Kna⸗ 
ben Karolek zu Seancen, da die Kraft dieſes 
Mediums ſtaunenswert ſein ſollte. Bei einer die⸗ 
ſer Tage abgehaltenen Seance erhellte nun einer 
der Teilnehmer das Zimmer plötzlich durch eine 
elektriſche Taſchenlampe und bewies dabei den 
Spiritiſten, daß K. nichts weiter als ein gewand⸗ 
ter Betrüger iſt, der ſeinem berüchtigten Vorbilde 
Euſepia Palladino gleichkommt. 
Sportnachrichten. Der berühmte Zucht⸗ 
heugſt „Hartimore“ iſt, 
kreiſen intereſſieren dürfte, der „Row. Wi.“ zu⸗ 
folge, von der Kronsgeſlüteverwaltung für 


130,000 Rbl. an den preußiſchen Züchter, Grafen welche bis jetzt noch nicht 


Lehndorff, verkauft worden. Der „Haltimore“ 
war ſeinerzeit für 200,000 Rbl. in England an⸗ 
gekauft worden und hat einen Nachwuchs für 
dieſelbe Samme hinterlaſſen. Die Koſten der 
Anſchaffung hat das ſchöne Tier jedenfalls gerecht⸗ 
fertigt, da es u. a, ein ſo hervorragendes Pferd, 
wie der „Friſh. Lad gegeben hat. Das zitierte 
Blatt ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß der 
Zuchthengſt, der im 11. Lebensjahr, alſo im 
kräftigſten Zuchtalter ſtehend, nun nicht mehr 
das ruſſiſche, ſondern das deutſche Pferdematerial 
heben werde. Oh die dem „Haltimore“ weit 
nachſtehenden, in den letzten Jahren gekauften 
Zuchttiere dieſen Verluſt erſetzen können würden, 
ſei fraglich. N 

Vom MNpollo⸗Theater. Das gegenwärtige 
Progeamm des Apollo Theaters erbringt dem 
Publikum den Beweis, daß es Herrn Direktor 
Kronen nach wie vor gelingt, für ſein Theater 


was ncht uur in Sport- Präſident von 


ment Nr. 38 


wäre es ſehr löblich, wenn da eine Beſeitigung 
der Schäden vorgenommen würde, was mit ge⸗ 
riuger Mühe geſchehen könnte, : 

Unfug. In der Fabrik Ecke Zawadzka⸗ und 
Zachodniaſtraße erlitt am Dienflag der Betrieb 
wegen Platzen eines Rohres eine unliebſame Un⸗ 
terbrechung. In einem Saale genannter Fabrik, 
in dem eine Weberei untergebracht if, fingen 
aus langer Weile einige Arbeiter eine freund⸗ 
ſchaftliche Balgerei an und zerbrachen bei dieſer 
Geleßenhrit einen Eiſeuſtab, der dem Schltzen⸗ 
fänger als Stütze dient. Der Weber, der augen⸗ 
blicklich nicht bei feinem Webſtuhl war, hatte ſich 
der Bequemlichkeit wegen einen großen Kaſten 
mit Spulen au dieſem Eiſenſtab befeſtigt. Aus 
Furcht vor Todel oder Strafe ſuchten die Unfug 
ftiiter ihr Werk zu vertuſchen und wußten nichts 
Beſſeres zu tun, als vermittelſt einer ſtarken 
Schnur Schſitzenfänger und Spnulenkaſten an der 
Riemenſcheibe zu befeſtigen. Zum Gluck bemerkte 
der Weber, als er an ſemem Arbeilsplatz erſchien, 
diefen Unſiun. ne 3 

Unbedacht. In der Fabrik S. wuſch ein Konlor⸗ 
diener die Fenſter, und ges ſchließlich das Waſchwaſſer, 
als er mit feiner Arbeit fertig war, zum Fenſter hinaus, 
auf den Weg, der zum Eingang der Fabrik führte, wa es 
ſich ſchnell in Eis verwandelte. Der Meiſter Sch., der 
dieſe Stelle beim paſſieren nicht beachtete, gliit und 

ürzte hin. 

Plötzliche Erkrautungen. Vorgeſtern erkrankte in 
einem Zuge der Fabrikbahn auf dem Wege zwiſchen Ko⸗ 
luſchki und Lodz der aus Odeſſa gekommene Kaufmann 
David Liſchen baum, 29 Jahre alte. Ihm wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe ſoſortige erfolgreiche ärztliche Hilfe 
erteilt. — Auf der Zielonaſtraße vor dem Hauſe Nr. 9 
erkrankte plößlich der 53 Jahre alte Weber Ignaz Po- 
piolkowski und wurde mittelſt Rettungswagens nach 
dem St. Alexander-Hoſpital gebracht. — Auf der Gegiel- 
nianaſtraße Nr. 6 erkrankte plötzlich die 23 Jahre alte be⸗ 
ſchäftigungs- und obdachloſe Fabrikarbeiterin Marianna 
Kober. Sie wurde mittelft Rettungswagens nach dem 
Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht. 

Meſſerſtecherei. Auf der Konſtantiner Straße vor 
dem Hauſe Nr. 66 wurde bei einer Schlägerei der 19 
Jahre alte Fabrikarbeiter Joſef Miſtrzak mit Meffer- 
ſtichen in den Schultern erheblich verletzt, ſo daß die Un⸗ 
fall-Retlungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmiert werden 
mußte. Die Schlägerei wird ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. N 

Aus Fgierz. In der Zgierzer ſiebenklaffi⸗ 
gen Handelsschule find im laufenden Halbjahr 
in der erſten und dritten Klaſſe einige Plätze 
vakant. Die Aufnahmeprüfungen in dieſe Klaſſen 
beginnen am 25. Januar. Die Bittgeſuche Find 
rechtzeitig dem Herrn Direktor der Schule ein⸗ 
zureichen. 0 

Aus Pabianice. Sitzung des Ber⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins. In Pabianice findet 
heute, abends, um 8 Uhr, im Sale des Herrn 
A. Hegenbardt die erſte Generalverſammlung des 
Allerhöchſt beſtätigten Verſchönerungs⸗Vereins 
ſtatt, auf welcher die Verwaltung gewählt wer⸗ 
den ſoll. Der Herr Kreicchef ſowie der Herr 

raste on Pabianice werden anweſend ſein. 
Die Drganiſatoren bitten alle Bürger fewie übers 
haupt alle intelligenten Perſonen, auch ſolche, 
dem Verein beigetreten 
ſind, daß ſie recht zahlreich erſcheinen möchten. 
Der jährliche Beitrag iſt auf 3 Rl. feſtgeſeßt. 
Der Verein hat die Aufgabe, Straßen und Plätze 
mit Bäumen zu bepflanzen, überhaupt die Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt im Auge zu haben. Es würe 
dringend erwünſcht, daß möglichſt recht Viele dem 
Verein beitreten möchten. N 


Aus Petrikau. Man ſchreibt uns aus 
Pelikan: „Das gegenwärtig in Skierniewice 
garniſonicende Tobolsker Linien⸗Infanlerie⸗Regi⸗ 
ment 3 feierte in diefen Tagen das 200⸗ 
jährige Jubiläum feines Beſtehens. Da das Res 

giment ſeit dem Jahre 1862 bis 1892 ſtabil in 
Petrikau lag, ſo beſchloß der Magiſtrat der Stadt 
mit dem Präfidenten au der Spitze, ſich an dieſer 
Feier zu beteiligen und dem Regiment zur Ge⸗ 
denkfeier einen ſilkernen Pokal mit einer entſpre⸗ 
chenden Inſchrift in rufſiſcher Sprache zu ſpenden. 
Dieſes unverhoffte Geſchenk überbrachte dem Re⸗ 


Ge... 


Nr. 6 


gimente eine Deputation. In Anerkennung der 
edlen Tat hat nun das Regiment ans ſeinen Mit⸗ 


teln dem Herrn Petrikaner Gouverneur 500 Rbl. 
zur 
dat 


zu Wohltätigkeitszwecken der Stadt Petrikau 
Verfügung geftellt. Der Herr Gouverneur 
den Betrag in zwei gleiche Hälften geteilt und 
die eine dem Aſyl der heil. Sophie, die zweite 
dem Petrikauer chriſtlichen Wohltätigkeitsverein 
überwieſen.“ 8 


Theater, Kunst u. £iterahar. 


Vom Wiltoria-Thenter. Seit einigen 
Tagen weilt Herr Marjan Winkler vom 
Warſchauer ROZzmaitosci-Theater im 
hieſigen Vik oria⸗Theater als Gaſt. Herr Wink⸗ 
ler war früher langjähriges Muglied der Lodzer 
polniſchen Bühne und iſt als ausgezeichneter Ko⸗ 
miker, als welcher er ſich ſeinerzeit großer Be⸗ 
liebtheit nicht allein bei den hiefigen Polen, ſon⸗ 
dern auch bei den Deutſchen erfreute, jedermann 
noch lebhaft in Erinnerung. Geplant iſt gegen⸗ 
wärtig ein etwa 10maliges Auftreten. Eine der 
Glanzrollen Winklers iſt der „Kollege 
Crampton“ in Gerhard Hauptmann's gleich⸗ 
namigem Schauſpiel. 

Mufikkurſe. Der Profeſſor der Kompoſi⸗ 
tion am Warſchaner Konſervatorium, Herr Si⸗ 
gismund Noskowski hat die Einladung zu Vor⸗ 
leſungen über Muſik in den Muſikkurſen des 
Herrn Anton Grndzinski in Lodz angenommen. 


Telegramme. 


Zur Lage im fernen Oſten. 


Petersburg, 7. Jan. Die „Nowoje 
Wremja“ verſichert, daß in den hieſigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen die Ueberzengung vorherrſcht, daß 
Rußland durch eine Antwort den Frieden nicht 
verletze. f 

London, 7. Jan. Nach Zeitungsmeldungen 
aus Oſtaſien ift der ruſfiſche Kreuzer „Gromobof“ 
von Wladiwoſtok abgegangen; wohin, iſt unbekannt. 
Der Reſt des ruſſiſchen Geſchwaders, das dort lag, 
wird in Bereitſchaft zur Abfahrt geſetzt. Man 
glaubt, der „Gromoboj“ transportiere das zweite 
ſibiriſche Schützenregiment, deſſen Abſendung nach 
Korea bereits gemeldet wurde. Falls dies zu⸗ 
trifft, beſorgt man hier, daß Admiral Kamimura 
verſuchen werde, das ruſſiſche Kriegsſchiff mit ſei⸗ 
nem Geſchwader abzufangen. 

London, 7. Jan. In Charkow, Tiraspol 
und Elizawetgrad werden nach Odeſſaer Depe⸗ 
ſchen große Kontingente von Mannſchaften at 
geſammelt, und Koſakeupferde gehen in großen 
Maſſen nach dem Norden ab, um mit der fibiri⸗ 
ſchen Bahn weiter befördert zu werden. Die 
„Morning Poſt“ meldet aus Tſchifu: Im Falle 
des Ausbruches eines ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
wird England Weihaiwei als nutzlos, weil nicht 
befeſtigt, aufgeben. Die „Creſſy“ verließ geflern 
Weihaiwai und angenblicklich iſt kein engliſches 
Kriegsſchiff mehr dort. f 

London, 7. Jan. Die „Times“ proteftiert 
gegen die Entſendung ruſſiſcher Truppen nach 
Korea, die eine klare Verletzung des Gei⸗ 
ſtes des ruſſiſch⸗ japanifgen Abkommens von 
1896 und 1898 bilde. Die „Times“ fürchtet, 
daß dieſer Schritt unter folchen Verhältniſſen eine 
höchſt nachteilige Wirkung erzeugen werde. „Daily 
Mail“ behauptet, Rußland habe den erſten krie⸗ 
geriſchen Schritt getan, deſſen Eruſt nicht unter⸗ 
ſchätzt werden könne. N N 

Odeſſa, 7. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle 
verlantet, daß bei der freiwilligen Flotte ein Te⸗ 
legramm aus Pelersburg eingelaufen iſt, das die 
Einſtellung der Expedition beordert und gleich⸗ 
zeitig auffordert, ſämtliche Schiffe zur Verfügung 
der Regierung zu halten. Es ſollen Munitious⸗ 
len Sanitätskolonnen ⸗ Transporte vorgeſehen 
ein. 

Paris, 7. Jan. Von zuſtändiger Seite 
wird die Meldung dementiert, wonach die franzö⸗ 
ſiſche Regierung die Meldung erhalten habe, daß 
Japan noch vor Ende dieſer Woche Fuſan, 
Maſampho und Chemulpo beſetzt haben werde, 
worauf ebenfalls die Beſetzung von Soeul folgen 
werde. Im Gegenteil herrſche im franzöſtſchen 
Auswärtigen Amte die Ueberzeugung von einer 
friedlichen Beilegung des Konfliktes. 

Paris, 7. Jan. Der Führer der ruſſiſchen 
Kriegspartei Bezobrazow wird morgen in 
Cannes eewartet, wo Delcaſſé und Pelletan noch 
einige Tage verbleiben. 

„Tokio, 8. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Antwort Rußlands iſt unbefriedigend, beſon⸗ 
ders in Bezug auf Korea. Rußland hat jedoch 
den Wunſch ausgeſprochen, die Differenzen auf 
friedlichem Wege beizulegen. Bis jetzt hat man 
noch Hoffnung auf einen ſolchen Ausgang der 
Frage. Japan wird die Verhandlungen fortſetzen. 
Das japaniſche Miniſterium tft jedoch gegen eine 
zu lange Zögerung. 
Die fangt f 0 Zemmez. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 

öſiſche Regierung gi ü 
Den Konftel gierung giebt ſich große Mühe, 


zwiſchen Rußland und Japan bei⸗ 
zulegen. In politiſchen Kreiſen Frankreichs ift 
125 feſt überzeugt, daß, wenn England im In⸗ 
ann ee zu einer Ver⸗ 
unt ergreift, die franzöſiſche Regierung fi 
bereitwillig der Initiative ascher wird, ab 
fie. dazu eine Aufforderung erhält. 
„Söul, 8. Januar. (Tel. der ruſſ. SH) 
Ein Detache ment von 30 Mann iſt in Tſchemulpo 
zum Schuß der kuſſiſchen Geſandtſchaft gelandet 
worden. Die japaniſche 


ſobald 


5 


vo „ EETLeodzer Zeitung — 27. De 
weigert ſich, dieſes Detachement uach Sbul zu 
befördern. N i 

Prinzeffin Mathilde Bonaparte. 
Die Beiſetzung. 

Paris, 7. Jauuar. Auf beſtimmtes Ver⸗ 
langen der Regierung wurde die Pariſer kirchliche 
Leichenfeier der Prinzeſſin Mathilde anf morgen 
angeſetzt, wägreud ſie urſprünglich drei Tage 
ſpäter ſtattfinden Sollte. Die Regierung will, um 
möglichen Kundgebungen vorzubeugen, daß alles 
vorüber ſei, wenn Prinz Louis Bonaparte hier 
eintrifft. f 5 

Vertretung des deutschen Kaiſers. 

Berlin, 7. Januar. Der Kaifer hat den 
Botſchafter Fürſten Radolin beauftragt, ihn bei 
der Leichenfeier der Prinzeſſin Mathilde in Paris 
zu vertreten und einen Kranz am Sarge nieder⸗ 
zulegen. 


Interview mit Boris Sarafow. 
Beru, 7. Jaunar. Der Genfer Korreſpon⸗ 
dent der „Frkf. Ztg.“ halte ein Interview mit 
Boris Sarafow, der in Bern unter dem Namen 
Wladimir Nikolas wohnt. Sarafow ſagte unter 
anderem: „Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir 
unſere Centralorganifation nach Genf verlegen. 
Für den Augenblick wird unſer Organ noch weiter 
in Paris erſcheinen. Ich habe die Abſicht, einige 
hervorragende Perſönlichkeiten in Genf zu be⸗ 
ſuchen und ihnen den Plan zur Gründung des 
internationalen Hülfskomitees vorzulegen. Wir 
ſelbſt als Führer verlangen keine Unterſtützung, 
aber wohl die zahlreichen Mazedonier, deren 
Wohnungen zerſtört und verbrannt ſind. Unfere 
Bewegung iſt eine heilige Bewegung. Wir wer⸗ 
den nicht ruhig ſein, bis die Bewegung von Er⸗ 
folg gekrönt iſt. Wir wiſſen, daß wir auf die 
Bevölkerung von ganz Mazedonien rechnen können 
und daß dieſelbe die notwendigen Mittel ſelbſt 
aufbringen wird. Wir warten bis zum Frühjahr. 
Wir wiſſen, daß wir auf die Sympathie eines 
großen Teils Europas rechnen dürfen und wer⸗ 
den nicht bemängeln, ſehr bald Europa über den 
Zweck der Bewegung aufzuklären“ Auf die 
Frage: „Und was denken ſie von Bulgarien?“ 
ſagte er: „Dort haben wir die beſten Freunde. 
Fürſt Ferdinand bleibt natürlich neutral, das iſt 
uns auch gleichgültig. Es ſcheint mir aber, daß 
ſeine Stellung mehr befeſtigt iſt. Auf die Frage, 
was er jetzt beabſichtige, gab er zur Antwort: 
„Ich reiſe noch heute nach Rom und werde in 
Italien die Freunde unſerer Bewegung beſuchen. 
Dann reiſe ich wieder nach Mazedonien. Alsbald 
der Frühling kommt, wird es wieder losgehen. 
Handelsvertragsverhandiungen zwiſchen 
Nußland und Deutſchland. 
Berlin, 7. Januar. Gegenüber anderwärtigen 
Meldungen ſtellt die „Nat. 21g.“ feſt, daß die 
Vertragsverhandlungen mit Rußland weder abge⸗ 
brochen find noch ihre Fortſetzung uumittelbar 
bevorſteht. a 
Der Erzbiſchof von Prag in Berlin. 
Berlin, 7. Januar. Der Erzbifchof von 
Prag Kardinal Skebensky reiſt heut nach Berlin, 
um ſich dem Kaiſer Wilhelm vorzuflellen, da er 
den preußiſchen Teil ſeiner Erzdiözeſe zu beſachen 
beabfichligt. N 
Vom Berliner Schutzverein für Handel 
und Gewerbe. g 
Berlin, 7. Januar. Der hieſige Schutzverein 
für Handel und Gewerbe hat eine Petition an 
die Regierung und den Landtag in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, in welcher um Einführung einer progreſſiven 
Umfatzſteuer, fowie um geſetzliche Sicherheitsbe⸗ 
ſtimmungen für Wagrenhänſer erſucht wird. 
Errichtung einer Handelshochſchule in 
Berzin. N 
Berlin, 7. Jauuar. Die Errichtung einer 
Handelshochſchule iſt durch die Korporation der 
Kaufmannſchaft von den zuſtändigen Miniſtern 
genehmigt worden. 
Reiſedispoſitionen des Königs von 
England, 
Berlin,.7. Januar. Wie die „Nat. Ztg.“ 
erfährt, ſteht noch zu erwarten, daß König 
Eduard von England ſich von ſeiner Mittelmeer⸗ 
fahrt direkt nordwärts nach Berlin und Kopenha⸗ 
gen begeben wird. 
Militäriſcher Bevollmächtigter Bulga⸗ 
riens in Petersburg. 
Soſta, 7. Januar. Die bulgariſche Regie⸗ 
tung errichtet in Petersburg den Poſten eines 


eziellen militäriſchen Bevollmächtigten. Der 
Generalſtabs⸗Oberſtleutnant Papodopom, lang⸗ 


jähriger Flügeladjntant des Fürſten Ferdinand, iſt 
hierzu ernannt. 

Jeuerſicherheit in Berliner Theatern. 
Berlin, 7. Januar. Die Sicherheit des 
Publikums und des Perſonals in den Berliner 
Theatern bildete geſtern Vormittags den Gegen⸗ 
ſtand einer mehrſtündigen Konferenz im Polizei» 
präftdinm. In erſter Linie wurden hierbei die 
baulichen Anlagen der Berliner Theater einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. Die Behörde 
iſt beſtrebt, die Durchführung der für notwendig 


Eiſenbahnverwaltung ] befundenen Umbauten fo durchführen zu laſſe. 
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daß eine Schließung von Theatern während der 
Saiſon vermieden wird. Während der Spielzeit 
ſollen nur die unumgänglich notwendigen Um⸗ 
bauten ausgeführt worden, während durchgreifende 
Aenderungen von Bühnenanlagen, von Treppen 
und Ausgängen erft während der Sommermonate 
ſtattfinden ſollen. Es wird ausdrücklich betont, 
daß von einer beſonderen Gefahr in keinem 
Berliner Theater geſprochen werden kaun. Zu 
Nachmittag um 3 Uhr wurden die Direktoren von 
vier Berliner Theatern ins Polizeipräſtdium 
berufen, um die behördlichen Wünſche zur Keunt⸗ 
nis zu nehmen. 


Prozeß gegen die Berner Polizei. 


Bern, 7. Januar. Geſtern begann die Ge 
richtéverhandlung gegen die Berner Polizeiorgane, 
die im Juni 1902 nach der Katzenmufik, die 
dem Profeſſor Vetter wegen deſſen Nürnberger 
Rede, in der er die Schweiz eine geiſtige Provinz 
Deutſchland nannte, gebracht wurde, allzu aus⸗ 
giebigen Gebrauch von der Waffe machte. Unter 
den 22 Angeklagten ſind auch der Polizeidirektor 
Guggisberg und der Polizeigauptmann Stacki. 
Die Anklage lautet auf Mißhandlung und wider⸗ 
rechtliche Gefangenhaltung. 

Der Ausſchlußf Miklerands. 
Paris, 7. Jaunar. Die größeren fozialiſti⸗ 
ſchen Blätter äußern ſich über den Beſchluß der 
Federation socialiste de la Seine, Millerand 
aus der Partei auszuſchließen, ſehr abfällig. Die 
„Aktion“ ſpricht dem Beſchluß jede Bedeutung ab. 
Gerault Richard in der „Petite Republique be⸗ 
dauert, daß Millerand den Beſchluß ſa ruhig 
hinnehme und dadurch den Schein erwecke, als 
freue er ſich innerlich über ſeine Ausſchluß. 
Bevorſtehende Reiſe. 


Saag, 7. Sanzar, Die Königin Mutter 
reiſt am 10. Februar nach London, um auf Ein⸗ 
ladung des Königs Eduard der Vermählung der 
Prinzeſſin Arice von Albauy mit dem Herzog 
von Teck beizuwohnen. g 


Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. 


Brüſſel, 7. Jauuar. In Haſſelt brachen 
heute zwei Knaben beim Schlittſchuhlaufen ein 
und ertranken. N 
Die rufſiſch⸗bulgariſchen Beziehungen. 
„ Soſta, 7. Januar. Wie verlantet, haben 
ſich die balgariſch⸗ruſſichen Bezie hangen in letzter 
Zeit offenkundig gebefjert. 
Der Pommernbankprozeß. 
Berlin, 7. Januar. Im Pommernbankpro⸗ 
zeß haben jetzt die Sachverſtändigen die Abſchatz⸗ 
ungen der bebauten und unbebauten Grundſtücke 
beendet und ihre Taxen dem Gerichtshof einge⸗ 
reicht. Die Hauptangeklagten weilen bereits 
wie der in Berlin und haben ſich zur Verfügung 
des Gerichtshofes geſtellt. 
Kanadiſche Zuſchlagszölle auf deutſche 
Waren. 
Ottawa, 7. Jauuar. Der deutſche Korſul 
Bopp hatte eine Konferenz mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Sir Wilfried Laurier. Die Unterre⸗ 
dung wird geheim gehalten, doch verlautet, ſie 
habe mit den kanadiſchen Zuſchlagszöllen auf 
dentſche Waren im Zuſammenhange geſtanden. 
Ahndung zweier Sittlichtelts verbrechen. 
Magdeburg, 7. Januar. Das Schwurge⸗ 
richt verurteilte den Arbeiter Blumental, der auf 
einem öffentlichen Platze in den Parkanlagen 
mittags ein 15jähriges Mädchen aus angefehener 
Familie vergewaltigt hatte, zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und 10 Jahren Ehrverluſt, obwohl die 


Aerzte einen geiſtigen Defekt begutachtet hatten. 


Des weiteren verurteilte das Schwurgericht 
den Eifendreher Moritz Schmidt aus Dresden, 
der gleichfalls eine Dame aus angeſehener Fami⸗ 
lie in der Nähe der Stadt vergewaltigt hatte, zu 
9 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New⸗Borker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) 


New⸗Jork, 5. Januar. 


(Nachdruck verboten.) 

Bei einem Vergleich der gegenwärtigen No⸗ 
tierungen mit denen von vor vierzehn Tagen, 
deutet nichts auf die wilden Bewegungen, die 
während der diesmaligen, durch die Feiertage un⸗ 
terbrochenen Berichtsperiode ſtattfanden. Die Hoch⸗ 
ſpekulanten ſetzten zu Anfang ihr kühnes Spiel 
weiter fort, durch das ſich feit Beginn des dies⸗ 
maligen Baumwolljahres die weiteſten Kreiſe in 
einer Weiſe irre führen ließen, daß die warnende 
Stimme desjenigen, der die wahre Situation er⸗ 
kannte, als die eines falſchen Propheten ver⸗ 
ſchrien wurde. Heutzutage treiben die Hochſpeku⸗ 
lauten ihr Spiel ganz offen, und wenn die Spin⸗ 
ner der Welt dasſelbe rechtzeitig erkannt, bes 
ziehungsweiſe auf gaten Nat gehört hätten, ſo 
würden ſie ſich bei Zeiten mit Maßregeln zur 
Unſchädlichmachung der Hauſſeſpeknlation haben 


beſchäftigen können. Wir ſahen während der letz. 
ten vierzehn Tage zwei ungemein ſcharfe Reak⸗ 


tionen. Die letzte dieſer trat geſtern ein, wo der 
Maitermin um 65 Punkte unter den Schlußpreis 
vom vorigen Donnerſtag, alſo vor den Neujahrs⸗ 
feiertagen fiel. Was geſtern ganz beſonderes Auf⸗ 
ſehen erregte, war der vollſtändige Mangel jeg⸗ 
licher Unterſtützung des Marktes ſeitens derjeni⸗ 
gen, die es bisher verſtanden hatten, die Preiſe 
auf einen fo abnorm hohen Standpunkt hinauf⸗ 
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zutreiben. Namentlich Firmen, die für New⸗Or⸗ 
leaus tätig zu fein pflegen, traten als eifrige 
Verkäufer auf, und auch die Kommiſſionshäuſer 
warfen Baumwolle in Menge über Bord. Der 
große Preisfall lockte inde neue Käufer auf den 
Markt, die von der Vorausſetzung ausgingen, daß 
die Reaktion, wenn auch aus rein ſpeknlativen 
Gründen, wieder von einer Erholung gefolgt 


werden müſſe. Eigner nahmen jedoch jede ſich 


ihnen für Realiſirungen bietende Gelegenheit 
wahr. Man führte die ſcheinbar veränderte Hal- 
tung der Hanſſeclique vielfach darauf zurück, 
daß dieſe auch bezüglich des heute zur Veröffent⸗ 
lichung gelangenden Berichtes der Entkörnungs⸗ 
mühlen im Voraus Informationen beſäße. Dieſe 
ſtehen uns leider bis zum Augenblick noch nicht 
zur Verfügung, und ſo ſei nur bemerkt, daß er 
an und für ſich wenig Wert befitzen dürfte, denn 


es kommt nur alles darauf an, welche Mengen 


nach feiner Zuſammenſtellung noch der Entkör⸗ 
nung harrten. Die ſoeben veröffntlichte Neill'ſche 
Ernteſchätzung verauſchlagt den Ertrag auf circa 
11,250,000 Ballen. N 

Die Terminpreiſe veränderten ſich per Saldo gegen vor 
vierzehn Tagen wie folgt: Es verloren: Dezember 0, Ja⸗ 
nuar 7 und Februar 4 Punkte, während März 0, April 
1, Mai 5, Juni 9, Juli 5 und Auguſt 4 Punkte 
verloren. 

Terwinſchlußpreiſe. 
Jan. Febr. März Apr. Mai Juni Juli. Aug. 
21. Dezember. 
12,59 12,89 12,90 12,97 13,05 13,03 13,07 und 
12,74. 


4. Januar. 
12,62 12,76 12,90 2 a 1312 13,12 und 
125,7 
29.112. 30/12. 31/12. 
Middling up 
country 13.70 13.50 13.50 13.50 13.20 —.— E. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 55,000 60,000 46,000 53,000 
46,000 —,000 = —,000 Ballen. 


2/1. 4/1. 


Export nach England 5,000 32,000 28,000 5,000 22,000 
—5⁰ 


ur O = —,000 Ballen. 1 
Expart nach dem Feſtlande 12,000 39,009 14,600 35,000 
66,000 —,000 —,200 Ballen. 
Wechfelcours auf London 4,80 ¾ 4,80%, 430, 4,80 %½ 
und 481/86. on 
b Vom 1. Sept. bis 1. Januar 


1803/4 1902/3 1900/1 
Eingänge in den Häfen 5,326,000 5,068,000 4,036,000 
Export nach England 1,669,000 1,559,000 1,441,000 - 
Export nach d. Kontinent 2,271,000 1,915,000 1,506,000 
Läger in den Häfen 940,000 1,039,000 884,000 
Läger im Landinnern 486,000 510,000 624,000 


Equitable. Laut aus Nem-Hork erhaltener Kabel 
nachricht, ſind in runden vorläufigen Zahlen die Reſultate 
der Lebensverſicherungsgeſelſchaft der Vereinigten Staaten 
„Equitable“ für das nach dem neuen Stil abgelaufene 
Jahr 1903 die folgenden: Im verfloſſenen Jahr liefen 
für 80 Millionen Rubel mehr neue Verſicherungen ein, 
als in irgend welchem früheren Jahre. Der Verſicherungs⸗ 
beſtand iſt 2 Milliarden 800 Millionen Rubel. Das 
Vermögen der Geſellſchaft beträgt am 1. Januar 1904 
760 Millionen Rubel. Der Ueberſchuß des Vermögens 
über die Verbindlichktiten iſt 146 Millionen Rubel. 


Vom Büchertiſch. Leipziger Monatsſchrift für 
Textil-Induſtrie. Das jüngst erſchienene Heft 12 dieſes 
von Theodor Martin in Leipzig herausgegedenen Fach⸗ 
journals bildet einen würdigen Abſchluß des 18. Jayr⸗ 
ganges dieſer „Monatſchrift). Von den im vorliegenden 
Hefte enthaltenen Originalbeiträgen dürften insbesondere 
ein Aufſatz über die „Einführung des elektriſchen Antrie 
bes in der niederrheiniſchen Hausweberei“, ſowie die Fort⸗ 
ſetzung der Abhandlung von Prof. Pfuhl⸗Riga über die 
„Fabrikation von Papierſtoffgarn“ weitere Kreiſe inter⸗ 
eſſtercen. — Dieſem Schlußhefte ift auch das ausführliche 
Sachregiſter für den lezten Jahrgang beigegeben, welches 
nicht nur Zeugnis ablegt von dem Reichtum an belehren 
ben und iutereffanten fachwiffenſchaftlichen Auffägen dieſer 
Monatsſchrift, ſondern infolge feiner eigenartigen Bearbei- 
tung auch eine inſteuktive Ueberſicht ermöglicht über die 
Erfindungen und Neutrungen, weiche die einzelnen Zweige 
der Texlilinduſtrie im Jahre 1903 aufzuweiſen haben. 


Witterungs⸗ Bericht. n 
; i Lodz, den 8. Januar 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering 
Wetter: Traſt - 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 4 Kälte 
Mittags 1 „ 2 
Nachmittags 6 „ 2 Br 


Barometer: 754 mm Gefallen 
Maximum: 2 Kälte - 


Minimum: 5 7z 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthäl 
8 Seiten. \ 


g. 9 g. 
Sodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Sonnabend, den 9. Januar 1904 5 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
g Zum 7. Male: 
die mit ſtürmiſchem Beifalle zur Aufführung gekommene, 
gänzlich neu und prächtig ausgeſtattete große Novität: 


„Der Raſtelbinder.“ 8 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 
Franz Lehär. j 
Morgen, Sonntag, den 10. Januar 190% 
Abend⸗Vorſtellung Anfang 8 Uhr 
Erſte Aufführung der großen franzöfifhen Schwank⸗Novi⸗ 
N tät, in gleich luſtigem Genre wie Lutti: 
fe ; Eitgnerfieruug. ? 5 
Große Schmank⸗Novität in 3 Akten von Antony Mars, 
in das Deutſche übertragen von Beuno Jacobſon 
Das gefamte Perſonal ift in den überaus luſtigen Stücke 
beſchäftigt. 
Eine ganz beſonders hervorragend große komiſche Rolle 
at Herr Julius Pohl inne. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Pläge. 
Zum 3. Male: 
Die mit ſtürmiſchem Beifalle zur Aufführung gelangte 
! . groge Novität: 
Er und ſeine Schweſter. es 
Große Poſſen⸗Novität in 4 Akten von Bernhard Bud; 
4 binder, Mufik von Raimann. 
Fr Zur gefälligen Beachtung. mee 
Mit Rückſicht darauf, daß die Beſetzung aller Hauptpar⸗ 
thien eine ganz außerordentlich hervorragend gute ſein 
mird, wird gegenwärtig die große Operelte „Die ſteben 
Schwaben“, von Carl Millöcker gänzlich won einſindiert. 
Gleich darauf erfolgt die Aufführung der bedeutend 
= ee 9 nden 
Operetten⸗Novität „Bruder Straubinger.“ 
Die Direktion, 
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Kirchliche Nachrichten. 


In der hieſigen evangeliſch⸗ lukheriſchen Gemeinde 
ſtrden in der nächſten Woche die Sue in ſolgender 
Ordnung ſtatt: 


In der St. Trinitatis⸗Kirche: 
Am Sonntag, den 10. Januar, Morgens um 
10 Uhr Beichte, um 10½ Uhr Hauptgottesdienſt verbunden 
mit der hl. Abendmahlsfeier, Paſtor Hadrian. 
Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre. 
ee um 6 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Gundlach. 


de Am Mittwoch, den 13. Jauuar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paftor Hadriau. N 


Im Konfirmandenſaale: 


Im Kantorat Nr. 1, Panska-⸗Straße 44. 

Am Dienflag, den 12. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelftunde, Paſtor Gundlach. n 
Am Donnerſtag, d. 14. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Mah. 

Im Kantorat Zubardz, Alexander ⸗ Straße 85. 

Am Donnerſtag, d. 14. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. 

Die Amiswoche 50 Paſtor Hadrian. 


Civilſtauds⸗Nachrichten. 


Mittheilung aus der evang.⸗lutheriſchen 
St. Triuitatis⸗ Gemeinde in Lodz 


Neumann 72 Jahre, Johaun Georg Renz 87 Jahre, 
Friedrich Auguſt ae 79 Jahre 11 det, Roſalie 
Haupt geb. Logata 79 Jahre, Martin Strinke 85 Jahre. 

Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Setraut wurden 3 Paare. 

Aufgeboten wurden: Reinhold Hauſer mit Martha 
Alſcher, Adolf Edmund Schiller mit Bertha Furmann, 
Michael Schwarz mit Elisabeth Grunwald geb. Hen. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zglerz. 
In der Zeit vom 27. Dezember bis 3 Januar wurden 
getauft 4 Kinder und zwar 1 Knabe und 3 Maschen. 
Beerdigt wurde 4 Kinder und zwar 1 Knabe und 
3 Mädchen und folgende erwachſene Perſon: 
Todtgeboren wurde — Kind. 
Getcaut wurden — Naare. 


Nr. 8 
— Münden mb folgende erwachfene Perſon: Lorenz Bern ⸗ 
hard 46 Jahre. 
Todigeboren wurde — Kind. 
Setraut wurden — Paare. 
Aufgeboten wurden: Joſeph Ganzner mit Anna Jo · 
hanna Göhlitz. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 
In der Zeit vom 20. bis 31. Dezember wurden 
getauft 9 Kinder und zwar 2 Knaben und 7 Mädchen. 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 1 Knabe und 
2 Mädchen und folgende ermachſenen Perſonen: — 
Todtgeboren wurde 1 Kind. 
etraut wurde — Paar. 


Curs⸗Bericht. 


„„Am Sonnlag, den 10. Januar, Nachm. um 4 Uhr 
Verſammlung der konfirmirten weibl. Jugend. 
Abends um 7½ Uhr Berfammlung der konfirmirten 
männlichen Jugend. 
In der Armenhaus⸗Kapelle: 
Am Sonntag, den 10. Januar, Morgens um 10 Uhr 
Sotteäbienft, Paftor Gundlach. 


in der Zeit vom 27. Dezember bis 2. Januar 

Getauft wurden 21 Kinder und zwar 10 Knaben 
und 11 Mädchen. g 

Beerdigt wurden 4 Kinder und folgende erwachſenen 
Perſonen: Karolina Amalie Dudzinska geb. Merkrt 41 
Va Pauline Schulz geb. Primke 41 Jahre, Karolina 
Br un geb. Schulz 82 Jahre, Marie Wiedemann geb. 


Krüger. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 


unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


im Alter von 72 Jahren nach kurzen, ſchweren Leiden in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet Sonntag, den 10. Januar, Nachmittags 


alten e Srledhofe ſtatt. Um ſtille Theilnahme bitten 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantynow. 


Beerdigt wurde 1 Kind — 1 Knabe und, 


Aufgeboten wurden:; Wladyslaus Müller mit Amalie 
e 5 Geldcours 100 Rubel 216.— 


Berlin, 8. Januar 
Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— 


Geſtern 215.— 
arſchau, 31. Dezember 


2 


Berlin = — er R Re 
In der Zeit vom 28. Dezember bis 3. Junuar wurden London — — — — 9.14 —.— 
getauft 1 Kind und zwar 1 Knabe und — Mädchen. Paris — — — — 32.47½ —.— 


präciſe 2 Uhr, vom 


Die 5 für die Dabingeföehene findet am ent, den 11. ds. Mis. früh u um — Uhr, ſtatt. 


8 
ging Portefeuille, enthaltend 


ein ausländi- 
ſchen Paß auf den Namen S. Cohn, Zdunska⸗ 
Wola, ſowie diverſe Papiere. Gegen Beloh⸗ 


Donnerſtag, den 7. Januar, um 11 Uhr Abends, nerfie plötzlich meine 
inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Schwägerin und Tante 


Anna Christine fler ges. Kaplinska 


im Alter von 47 Jahren. 


Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Sonntag, den 10. d. Mts., 
um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhaufe, Gluwna⸗ Straße Nr. 37, auf dem neuen 


evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


nung von Pol. 5 Sbenachen bei B. Cohn; 
Petrikauerſtraße & 


1100 3 1 


2 fofoct auf 1. Hypothek zu vergeben. 
Näheres Benedikten⸗ Straße Nr. SD, 
Wohnung 13. [75.3 3 


Möblirte 


unier | 


mit ſeparatent Eingang per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Wulczanskaſtr. 29,1 Etage. 103 1 


Möblirtes 
Frontzimmer 


ſofort an (chriſtliche) Herren zu vermieten. 
e 31, Wohnung 3. 106˙3 1 


— Ein — 197 31 


Front: Zimmer, 


möblirt, mit Balkon und ſeparatem Ein⸗ 
gang, bei intelligenter Frau zu vermieten. 
Daſelbſt können ſick einige Perſonen beköſti⸗ 
gen. Gluwna⸗Straße Nr. 50, Wohnung =. 


Ein Laden 


nebſt Wohnungs mi &u 
richtung, eventuell div. Waren, iſt per ſo⸗ 
fort od. 1. April abzugeben. Wo, ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 1963 1 


— Eine — 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche u. allen 


Bequemlich⸗ 3 Vermieten. 


keiten iſt 
057 3 1 


b. kupies 1 przemyskowiee m. Zgierza 


po krötkich lecz ciezkich cierpieniach zmart dnia 6 b. m., ! 
w miescie Turku, przezywszy lat 55, i tamze pochowany zo- 
stal, o czem W smutku pograzeni zona, dziecii rodzina zawia- 


damiaja, krewnych 1 przyjaciöt. 119 


Suche für einen Hihligen Gärtner, welchen ich 
s zum heſtens empfehlen kann, Stellung in beſſerer 


Herrſchaft⸗ od. Handelsgärtnerei 


Nur prima Zeugniſſe des Ins und Auslandes ſtehen zu Dienften, 


B. Marschel, Obergärtner der Firma K. Schlosser, Ozorkow. 
11031 


an 7 
mit Vequemlickkei⸗ 


4 ® 7 
4 Zimmer u. Küche en er 1. Sul 4804 
Sonnenſeite in der Nähe des Paradieſes bevorzugt. 
Offerten sub W. 420 an die Expedition dieſer Seit erbeten 


Näheres Petrikauerſtraße 153. 
— Eine = 


compleite Restanralions- 


geſucht. 


11131 


Tages- 


ſteht zum Berkauf. Zu erfragen beim Ei⸗ 
genthümer Sredniaſtraße 26. 


Nebenverdienst, 


dauernd und discret, finden Herren in und 
außer Stellung, welche über vollzogene - 


durch den 
Buchhandel oder dis 
Mk. 3.50 
Einzeinummer 
30 Pfg. 
neuem 
„Jugend“. 


Preis pro Quartal 
Post bezogen 


Auflage: 55,000 
leude Nummer mit 


gegen, sowie auch 


8 Farbigen Titelblatt 


bie Münchner „JUGEND“ hat die Frage gelöst, das 


“ gorkehine Witzblatt mit der modernen Kunstzeifschrift 
rischer Form, dabei aber 


pfung ermöglicht es, inte- 


Exped. ds. Bl. erbeten. 
e czysta 


109.7 1 


hanıiungen, Postümter und Zeitungs- 


men Abonnements ent 


dor unterzeichnoto 


bEND 


Illustrierte 


3 lerte DA N 


2 polskim i rossyjskiem Jezykiem,, zna- 


Kunst una Leben 


Wochenschrift tür 
Herausgeber: Georg Hirth 


Alle Buch 


- verkäufer neh 


‚ssante Tagesfragen in künstle 
In durchaus freier Weise zu behandeln und so in Ge- 


biete Iilneinzuleuchten, die der Kritik durch die 


‚presse. in der Regel verschlossen bleiben. 


na kuchni skromnej i w ame & 
talzeina prasowaniu mezkiej bielizny, 
Adres pod litera; 


Aeln Gebildeter sollte versäumen, die JUGEND zu lesen. 
München, Pürbergraben 24 Verlag der 


„zu verschmelzen. Diese Verknü 


6. W. 07 miejsea. 


niniejszego pisma. . 
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Be Kallen-Einrichtung, 


1113 3 1. 


Jaca sie na Wszelklem gospodarstwie, 


jede Indiscretion alſo ausgeſchloſſen — Be. 
stellung von Kefjelt, Dampfmaschinen ꝛc. be- 
richten. Gefl. Offerten sub H. J. K. an die 


gespodyni i kucharka- 


J. prosze 5 do ekspedyeyi 
1101. 


mittleren Alters ſucht einen Poſten 
zur Verwaltung eines Ge⸗ 


können ſich melden F Straße 3. 


— 


EI 
2 
10 


BESANATE, 
HPRICHERE 


| 


| BOSSBAH! E 2052852 


Kesasıh nognncunkb nonyunrb BU TeysHie ron: 


; e aıım MEANS o- HAT. e Humoerp. * en 
: 8 e 5 2 a oömeers. 5 2: ‚Beemipnoe 5 2 ‚PASBAEUEN. 
b ws HYPHANA iTASETD Osospsnie* Bb dacht Org.“. 


a HMCHEO: 1) 12 Rr POMAHOBR R nosserefi, 2) 5 R 
ERAIOCTPRP, BAA. „HIOKOPEHRHDIII KABKA3“, 5) 5 KH 
Hntecrp. RR. „HOND nrg CEBACTONONE“, 4) 12 KHAN 
BAROETPAD. e E. „ HOBBAEIAH HCTOPISI- 


"SED" e e eren 


u 2} Hagauie, nepen. coeP=R. 27 PEP 
Hercnapa, 5 36 pnC. n. gase, „F EP O21 


12 * „Rpyrr nrei“, 12 M „Canoe Koszäctso‘, 5 
12% „Noramsik rearpe“, FERN MOIHATO xypHana, HI 
12 hr. Ebikpoenz, 12 N Ne x . . 2 
TOTER. pat., 13 % mucer. Y30POB» B= kpack., 
reines RANERFAPR ua 12 BCA. 1204 r. 


Upauo. 99-8) S mas ONEOIPADIA 


Kb HUHRETD- 
POAuAMb, 


pauma 3 5 nn nike A. — — . 5 


39.50 Kronen 


Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Seren den 7. Januar, 


Trauerhauſe, Przejazdſtraße 23, auf dem 


die trauernden Hinterbliebenen. 


OTEPHTA na 1804 r. HÖNIHCKA na 


ekeuerTbism. S erpnpOB. e * = 


HAAEH. 


ſupn noguncheh 


„Mu, zpoark Toro, 


gerkipe RO TEHHHCOHA 
o plc. Hope, Pana R npyr. 


WERENHPAM? 


12NEorz. © 
11 Le e ee ee : 
= 100) TPABIOPA Hane. Br ron. 


„MACHREM 


(verbunden mit Nesidenz-OCase) 


BRESLAU, 5 
schönste Lage der Stadt nach vollend. Erweiterungsbau 
80 Zimmer, mit allem Comfort, 


Licht, Dampfheizung. Fernsprecher 1006. 


04 3 2 


eee Koffer werden prompt Besorgt, rss 


— Eine — 


pandte Perſon 


ge 


ſchäftes oder Wirtſchaft im 


IO TEI. 


2 Fahrstühle, electr. 


Max Zernik & Co. 


Für ein Gut wird per ſofort 


ein Gorrespgondent, 
welcher mit der Buchführung ee iſt, 
gefucht. Perſonen, die außer der polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache auch noch die deutſche 
Sprache beherrſchen, haben Vorzug. Poſte⸗ 
Reſtante Warſchau 19664. 1056 1 


Eine junge, gebilbete 
F anzösin 


ſucht Converſationsſtunden zu erteilen. 
Zu Hauſe zu treffen Nachm. von 4-5 Uhr 


chriſtl. Hauſe. Näheres in der um m , 2 0 36, 1. Ein⸗ 
i ang der linken ine, 2. Etage, Nr. 86 

Exp. d. Blattes. 1104 2 1 Lechs f 8 102 
f Sache ver ſofort für mein Wurſtge⸗ 


lonteure 


fixe Ro 9 rleger, können ſich 
melden Petrikauerſtr. 158. 111231 


für Arbeit auf engliſchen breiten Stühlen 


A endbeschäftigung 


Bucher f ich en. Buchhalter 


ücher ſ u ch t ein 
welder mit allen Compioirarbeiten, einfachen, 
doppelten amerikaniſchen Buchführung durch 
und durch vertraut iſt. Gefl. Offerten erbitte 
unter F. S. 25 an die Exp. d. Ztg. 199 3 1 


ſchäft Petrikauerſtraße eine 


Jaſſirerin 


mit Caution. Anzumelden G Gluwnaſtraße 16, 
bei R. Somann, 79˙3 3 


Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule) i 


empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 


bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, A 
links, Baller. 


Nr. 6 


Der gläſerne Dolch. 
i Von e 
Weatherley Chesney. 
Nachdruck verboten.] [Alle Rechte vorbehalten.] 


6) | ee 


„Nun, warten Sie mal“! ſagte der gutherzige 
Mann, indem er ſich erhob und ſeine Hüllen mu⸗ 
ſterte. „Hier diefer Waterproof wird Ihnen gut 
tun. Recht unvorſichtig, in ſo 'nem Röckchen zu 
reifen, das nicht den geringſten Sprühregen ab» 
hält“! Fenton dankte herzlich und nahm das An⸗ 
erbieten gern au. Er hüllte ſich bis ans Kinn 
in den geräumigen Kragen und tat, als ob er 
ſchliefe. Inzwiſchen war die Cigarre ausgegan⸗ 
gen, der Raucher gähnte kräftig und bald ver 


kündete lautes Schnarchen, daß er ſich Morpheus 


Armen überlaſſen hatte. 


als ſich der erſte kalte Strahl des anbrechenden 
Morgens durch die Feuſter des Kanpees ſtahl, 
kam ihm blitzſchnell der Gedanke: „Warum fliehe 
ich deun eigentlich“? Nur Brett hatte ihn ge⸗ 
ſehen, und Brett konnte er vertrauen; nein, Brett 
verriet ihn nicht. Aber vielleicht hatte man ihn 
daun auf ſeiner Flucht durch die Straßen er⸗ 
kannt? Kaum möglich. Nun, dann war er ja 
ſicher. Warum daun auzreißen? Und ſelbſt 
wenn der leiſeſte Verdacht gegen ihn vorlag, fo 
mußte er denſelbdn nur beſtärken, indem er die 
Stadt verließ. Ach, hätte er es doch nicht getan! 
„Veras Garten“ wäre der ſicherſte Ort für ihn 
geweſen! Wie töricht, wie kopflos hatte er ge, 
handelt? Aber konnte er denn nicht jetzt noch 
zurückkehren? N 


gegen mittag ſchon konnte er wieder in 
London ſein, und es war nicht ſchwer, irgend 
einen Grund für feine kurze Abweſenheit zu fin⸗ 


. odzer Zeitung — 27. Dezember (9. Januar) 1903/4 


Darauf verabſchiedete er ſich von dem ge⸗ 
fälligen Mann, ſchlüpfte in feinen eigenen, durch⸗ 
weichten Ueberrock und wanderte dem Innern der 
Stadt zu. Cs war ſechs Uhr durch; er hatte ſich 
bald in Beſitz einer Morgenzeitung geſetzt und 
öffnete fie klopfenden Herzens, 

„Gerechter Himmel“! rief er, als er die ge⸗ 
ſuchte Spalte gefunden. Da ſtand ihm direkt 
vor den Augen in großer, geſperrter Schrift: 

„Entſetzlicher Mord in der Andley⸗Street. 

Verhaftung eines Schiffskapitäus“. 

Es überrieſelte ihn kalt. War Brett irr⸗ 
tümlicherweiſe von dem Gericht eingezogen wor⸗ 
den, ſo mußte er auch notgedrungen alles aus⸗ 
ſagen, was er von dem Morde wußte. Der Be⸗ 
richt ſelbſt gab ihm weiter keinen Aufſchluß, er 
enthielt blos die Einzelheiten von der Auffindung 
der Leiche, von Bretts Feſtnahme, der damit ver⸗ 
bundenen Ruheſtörung und der uns bekannten 


7 


durchſtrömen, und ſein Mut kehrte zurück. 850 
ſaß lange über feinem Frühſtück, überlegte fei 
weiteren Schritte und kam zu der Ueberzeugung⸗ 
daß er vor allem ſeinen Geſellſchaftsanzug Lost 
zuwerden ſuchen mußte, der, falls der Verdach 
auf ihn fiel, am meiſten gegen ihn zeugen würde. 
Doch auch hierbei mußte er mit großer Vorſicht 
zu Werke gehen. Er wanderte den ganzen Mor⸗ 
gen auf den Straßen umher, bis er endlich einen 
Laden entdeckte, der ihm für feinen Zweck geeig⸗ 
net ſchien. Er trat ein und frug den Inden, 
der hinter dem Ladentiſch ſtand, was er ihm für 
einen Auzug da geben wolle. 

„Was fol ich machen mit dem Frack? Iſt 
zu machen kein Geſchäft damit, wenn's Wetter 
iſt ſo kalt und trüb! Iſt doch auch der Glanz 
von dem Tuch für immer dahin; iſt nichts für 
meine Freunde, die nur haben wollen einen glän⸗ 
zenden Frack“. 


„Was ſchert mich das“! erklärte Fenton. 
„Geben Sie mir einen gewöhnlichen Anzug da⸗ 
für ö 


Ueberführung nach der Polizeiſtation. 
Das Blatt entſank Fentons Hand; 
Mutloſigkeit erfaßte ihn von neuem. 


den — fo etwas kann ja vorkommen. Auf je⸗ 
den Fall würde er ſich in Mancheſter ſofort eine 
Zeitung kaufen, um den Bericht über den Mord, 


Wie gern wäre ihm Fenton in das Reich der 
Vergeſſenheit gefolgt, aber ihn floh der Schlaf. 
Und wenn ein unruhiger Schlummer ſeine müden 


Es gab von Mancheſter aus Schnellzüge ges 
| ung, 


die alte 
Nun 


. ; . den der Telegroph gewiß bereits nach allen Rich- durfte er keinesfalls daran denken, zurückzukehren, „Das iſt ein ander Ding. Wenn der Herr 
. A fieberhafte en tungen 8055 1 und von dieſem 875 ehe er beſtimmt wußte, daß auch nicht der lei⸗ Baron wollen tanſchen, kaun ich dienen; ich dacht, 
e gie a 45 er] richt konnte er feine Eutſchließungen abhängig ſeſte Verdacht auf ihm ruhte — ein ſolcher [daß Sie wollen haben bar Geld. Hab' ich doch 


Schritt wäre verwegeuſte Tollkühnheit geweſen. 
Er mußte im Gegenteil verſuchen, ſeine Perſon 
To ſchnell wie möglich in Sicherheit zu bringen. 
Deshalb ſchritt er nach der Station hinüber und 
der 


machen. N 

Dieſer Gedanke tröſtete und beruhigte ihn 
einigermaßen, und als die Morgenröte den Him⸗ 
mel färbte, ſank er in einen tiefen Schlaf. 


hier was Scheenes in karriert. Könnt das feine 
Herrchen auch in Spielchen drauf machen, Schach 
oder Domino“! ur 
Fenton erklärte, das das durchaus nicht feine 


liebte, zu ſeinen Füßen; er erblickte ihr bleiches, 
verzerrtes Geficht und den entſetzlichen Dolch in 
ihrer Bruſt, hörte von neuem Bretts anklagende 
Stimme und das Geheul der ihn verfolgenden 


—— . ————————— —ä 


i N h ſtadierte die Lifte abgehenden Züge. Um Abſicht ſei und wünſchte etwas weniger Ausge⸗ 
ud l dicht 8 ne hier en 115 1 5 ſieben Uhr ging einer nach Leeds, und dieſen bes ſprochenes zu ſehen. : 
ud ihm dicht an . ' Auf! Auf! Wir ſind in Mancheſter junger; ſchloß Fenton zu benützen. Um neun Uhr betrat ich nich! 

ſchneller! Oh, Gott, fie faſſen ihn!... Und Freund ] er den Bahnſteig von Leeds. „Kann ich nicht geben dem Herrn Baron 


mit einem Angſtſchrei wachte er auf und zitterte 
au allen Gliedern. 5 

Oh, Gott ſei Dank, es war nur ein furcht⸗ 
barer Traum geweſen — bis jetzt war er noch 
geborgen! 

Und ſo ſchlich die endloſe Nacht dahin. 


recht, iſt nicht zu ausgeſprochen. Wollen der 
gnädige Herr doch wol nicht haben ein kohl⸗ 
ſchwarz Gewand, als ob er zu ſeinem eigenen 
Begräbnis ginge“! — . 


(Fortſetzu 


Fenton rieb ſich die Augen, 
dert um ſich und ſprang anf. 
„Ich danke Ihnen ſehr für Ihren Mantel“, 
ſagte er zu dem Vorkſhiremann. „Er hat mir 
ſehr gut getan; weiß nicht, was ich ſonſt ange 


ſchaute verwun⸗ Sein erſter Gedauke war, 
zu beſtellen, denn er hatte länger als zwölf 
Stunden gefaſtet und fühlte überdies die Wir⸗ 
kung der durchnäßten Kleider. Nachdem er mit 
autem Appetit eine tüchtige Mahlzeit gehalten, 


daß Blitt feinem Körver wieder warm zu 


eine Erfriſchung 


1 ug folgt) 


DEINER NETTER 


0 


ä — — 
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Geſchlechts Krankheiten eee eee eee, Auskunft bei Rychlzmski & Wegner, 80 


Petrikauer Straße Nr. 51, v. 11 bis 1 Uh 


1 


zu vermtethen. 


Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6. Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

SE j 0247150 14 


J. Mantinband, 
l RRR 


Widzewskaſtraße Rr. 51, 


ſchrägüber d. ruſſiſchen Kirche 


T 1 1 5 reis und nähere Bedingungen in der er 60 

98 2 2 7 e vis-a-vis d. Kasuayeierpo, Bier⸗Niederlage Ecke Ziegel⸗ u. Zachodniaſtr. Petrikauer N AN 
g F. 9 imer 2 en Arsen. Haus Moritz Heiman. 85 3 2 Strasse 86 05 AN 
| Empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ Zwei hübſch 05 AN 
Geſchlechts⸗ u. Harrtkrankheiten, mn ud vom 89 Ir Mens 5 „„ 5 10 
Nawrotstr.L 001 a möbl. Zim 3 
. „Villa Ouisisana“ aD seeeceseesezese 7) 

Sprechſt. v. 9-12 u. 4—7 Uhr Damen v. 3—4 5 an Nemo. waren 5 0 


ſind zu vermiethen. 60 3 3 
Krötka⸗Straße 11, Wohnung 24. 
Zu vermieten ein 


5 99 0 
Möbl. immer 
Wa, | | 
auf Wunſch mit Beköſtigung Wulczanska⸗ 
Straße 147, Wohnung 10. 63˙3 3 


Einige Säle 


nd Halskranke. 
Beſitzer u. dirigir. Arzt: Dr. Curb Stern, 
Ruſſiſcher Aſſiſtenzarzt. Z. T. ruſſiſch. Per⸗ 
ſonal. Großer ſchattiger Park, Liegehalle, 
Lift, Electr. Beleuchtung. Höchſter Comfort! 

Proſpekte gratis und franco. 
Anfragen an: Dr. Curt Stern, San Remo. 
Italien Villa Quſifana, in deutſch, ruſſ. 
polniſch. oder franzöſ. Sprache. 912841 16 


rde und 


7 * 2 
Dr. M. Belkyhski 

N Entbindungsarzt, 115 5 4 
Frauen- u. chirurgiſche Krankheiten, iſt auf die 


Widzzewska- Straße 70 umgezogen. 


Empf.: bis 9 Uhr früh u. 5—7 Uhr Nachm. 


Ir. O. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 


Wir ſuchen einen tüchtigen 
5 


ſendreher 


W FFC 
% 8 


Baumwollſpinnerei der Akk. Geſel. vormals 
Emil Haebler, Dombrowa b. Lodz, Ende des 
Widzewskaſtraße. 


für mehrfarbige Druckmaſchine ſucht 


Carl Steinert. 


Lodzer 


9— 3 2 
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Andreas⸗Straße Nr. 5, 2 f @ e N 2 3 355410 Ellen find zer sofort 22A —— in Siotiwiny bei Koluschki, 
empfüngt täglich von 10-11 uhr früh und 9 IR 11 35x10 € Lt n. dicht am Bahnhofe, in der Nähe des Waldes 
von 5—7 a Nachm. An se 2 a aD an Nr. „ x 0 n e Mann, iſt eine 02524 3 2 

m num kann abgeholt werden bei dee ede ee Ba ne e der die Streichgarnſpinnerei erlernt hat, 9 Jap @ 
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wohnt jetzt Ein 2 Pferd. 8 N 823 2 | Häufern, Waſſer, Lehnt und einer Ziegelei, 
Rikolajewska⸗Straße 57, Ecke Nawrot. i ö Fe 1 1 Fr nr Bee 
Sprechſt. für Herren; 911 Vorm. l. 6-8 5 i N 4 d ments geeignet, preiswert u. unter günſtigen 
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nekgekehrt kast geraucht. Offer er at a t I 83 FF ee ene e ee 
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Dr. Ludwig Falk 


Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Andrzefaſtr. 7, (Ecke Promenade). 854 


Dampf⸗Tiefbohrungen 


e odzer Wasserversorger Ingr. F. Schöpke‘ 
Wee 188 | WaſchiuenFabrir und Eifen-Gieterei . 


| Dampf⸗Tiefbohrung 8 
für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum 20. Dias 
50 mant⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 
1 Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 


2 18 Tiefe unter Garantie für volle 
Rubel 40 faerngewinn n, 
zahle ich demjenigen, der mir eine I Kerngew EN 2 ER Gr 

Comptoiriſteuſtelle fair 


verſchaffen wird. Gefl. Offerten sub „Rbl. 40“ 
an die Exp d. Bl. erbeten. 70 3 8 


S 


ES 


1834 


semoiseille frangaise | 
l 8 fanden Vallemand cherche BR | 


} pation Offres sous „A. B. C. 180” I 
A l’exp. du journal. 


Maſſeur, 56 - 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelieka⸗Str. 18, Wohn. 3 


8 


314 3 } 

Zugelaufen ein gelber 61˙3 3 
gahund. | 
; IU 


Abzuholen gegen Infertions und Zutterkoften 
bei August Schramm, Zgierzer Ring 122. 


Dampf ⸗Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fa ril- und Hausbedarf. 
Ueber 100 ebm Waſſer pro Stunde aus nur 
einer Bohrung erreicht. 

a Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abfperrung guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. 

a. Referenzen. . Weitgehendſte Garantie 

Mäßige Preiſe. (01481 
Projecte und Anſchläge gtrais. 


Feine 


4, 00 5 
Kanarien 
(Salon⸗Sänger) ſowie fremdlän⸗ 
diſche Sing⸗ und Ziervögel empfiehlt 


Fr. Hetz, Olginskaſtr. 6 


Streug reelle G 


2 


Lodz, Petrikauer Strasse 34, 


Prämiirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine, 


% * empfiehlt: * 12 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermutb-, Rhein-, französische und spanische Weine 
Cognaes diverser Firmen. 
Meth, die fi. von bo Kop. bis 10 Rbl. 


ERBE NEE EEE REEL GEN. A ee 
[Nee Pros  SAISSN- as UE 


1 
e . 
oz 


en „ 
10 (855 Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 9. Januar a. c. um 6½ 
Uhr Abends: 


Vebung 


d. III. Zuges im Requiſitenhauſe desſelb. Zuges, 


nm v.erinmerf 1 
\ Veilchen. f 


eisig 5 


Montag, den 11. u a. c., um 8 au 
Abends: 


Signal⸗ Uebung 


des I. Zuges im 5 des II- 
uges 


5222 


= 85 ommando. 


40 ORTE. 
° WORFFUSOR * KARISRUHE | 

Zu haben in den besseren Parfümerie: und N 
schäften. Engros bei Gebrüder Orszash in Warschau. 


5 


AST 5 


| EOS. ern e n e 


Der Bamigatsur pectoralESPIC ist 
von allen Hzilmittein das wirksamsie in die Krankhei- 
ten der athmens Organe zu bekaempfen, 

Der Medicinaf-Rath in Russland in Berlickaich- 


„tigung, dass dis Cigarettes antiasthmatiques Espie 
«wirklich wirksam gegen Anfälle der Asthma sind, & 


erregt Sensation. 


andere 
andere 
andere 
andere 


Sie ist construirt 

Sie ist dauerhaft 

Sie hat sichtbare Schrift 

Sie hat Neuerungen 

"Sie hat einen Tabulator wie keine andere 

Sie ist billiger wie viele andere 
erstklassige amerikanische Maschinen. 


wie keine 
wie keine 
"wie keine 
wie keine 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere. 


Seit der kurzen Zeit ihrer Einführung sind_bareits über 


5000 Stück an Behörden und erste Firmen geliefert worden. 


a hat den Eingeng dieses Mittels nach Russland 8 
e genehmigt, > 
wi =: a lea guten ipoikeken Trankre; ens und des Loatandaa, 
a 
dev von St. a be 
Arago kannt durch feine 
W Wirkſamkeit zum 
Vernichten der 
Preis 30 u. 50 Kop. Hü ihneraug en. 
Verkauf in den Droguenhandlungen und 
5 sg gegen Schweiß und 
„X siccans es nn Kor; 
rr pers. Kop. 
Vertreter für Lodz: 
O.Bystrzanowysii 
Petrikauer Straße 132. 


— 25 


— — 
Verkanf en Gros: 20, Rue St-Lazare, PARIS 
Parfümerien. 
3 
01846 


Sie ist zu beziehen dureh die 


J felersil gesche Papierhandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Derdamen-Frisirsalon 


von Anna Neumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 


rungen eingerichtet. 01686 50 34 


Wer erteilt 
Unterricht in der 
Aquarell⸗ u. Oel⸗ 
Reflectirt wird auf eine Dame, die in's Haus kommt. 
Lit. „L. A. 74“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Offerten unt. 
191 3 2 
Do wynajeciaw Balutach blizko Zgierskiej uliey zaraz zur 


40˙4 4 

pologony W. iadnym ogrodzie, 
'skladajaey sie 2 5-ciu pokojöw 
i przedpokoju, kuchni i werendy. 
Wiadomosé w skladzie aptecznym, 
ulica Miynarska M 28. 


RIO Sl. 
wohlſchmeckend, geruchlos, in der Wir. 
Miclunsbl m Pulver, kung das flüſſige Del übertreffend. 
Erhältlich in allen rg u. Drognenhandlungen Engros Verkauf 
bei der Firma Ludwid 8. ne & Sohn, Lobz, Petrikauerſtraße. Ausſchließ ⸗ 


licher Repräſentant für Rußland und Polen Simon Ehrlich, Warſchau, 
Nowogrodzka⸗Straße Nr. 20. 


Heraus, ser J. Pererfilge. 


800 . D. roczmio S 


Fabrikpreise! 
atehverkauf! 
le Correetar! 


0214712 10 Be > 
— N rilicher e Roman Peterſilge. — Asso nene Hexsypon Top. . 


2 € 


Oder Zeitung — 27. Dezember (9. Januar) 1908/4 


Frischer Transport!! Neue Modelle!! 


Instrumente aus den bekannten 
Fabriken vou Westermeyer, Bek- 
ker, Bretscheider, Feurich u. s. w. 


Umtausch! 


ONaB, ‚Bexaöps 1903 Tons — 


laßt uns den Kindern leben! Fröbel. 


Kommt, 
— Die Beſbafthangen in meiner 


| beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
Hand Mädchen im Alter von 3 Jahren 
an werden täglich aufgenommen. 


arl Weigelt 
Vetrikauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 


Haus Jakubowicz. 183 6 2 
Die Fröbelſchule befindet ſich neben meiner Knaben s 


bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß für das zweite Halbjahr 1903/4 
Vacanzen in der 1. u. 3. Klaſſe ſich befinden und daß die Annahme⸗ 
Prüfungen am 12/25. ds. Mts. beginnen. 


Eingaben wegen Annahme ſind vordem zu Händen des Direktors 
un enden. 38 3 25 


ganz ı neu, nur in 


deeper z u m g meiner Anſtalt, 


Herren⸗Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
urſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz von Herren ⸗ Garderoben entfernt. 


„Schönmann, | 


ar 


der ER mächtig, mit uh 


＋ Unger NTaTIII, i 
etwas Seiden⸗Praxis, Abſolv. ein. Fachſchule mit 2jähr. Curſus u. e. handels- akademiſch. Curſes, 


tüchtig in der Muſte⸗ als @ 2 lte des Leilers 


rei und Vorrichten 
hier oder auswärts. 95 a sub „Nerra“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 195 3 2 


ſucht Stellung 


für engliſche und Schönherrſche Stühle wird zum nn Antritt 


geſucht. Emde & s Zabieniec. 
— — en 


| 38 Str. 38. 
Nur noch einige Tage vor der Abreiſe Gonna u, Uhren. a. a 


zu bedeuten en Preiſen 


bestes nul billigstes medicinisches Papier zur Heilung der: Katarrh Brusterendung, Lendenschmerzen, Aber 
malismus. Brand und anderer Wunden. Vortreff lich gegen Hühneraugen etc. In allen Apotheken. 0⁵³ 


Ein Geschäft eg lerdemaſgüue 


für Handbetrieb wird zu kaufen geſucht. Adr. 
unter 915 an die Exp. d. Zeitung. 59˙3 3 


Ein ausländiſches, wenig gebrauchtes 

zu = 

kreuzſaitig, 1,38 m. hoch, iſt preiswert zu ver- 
kaufen. Beſichtigung früh von 10—12, Nach- 


mittag von 4—7 Uhr. Widzewska⸗ Straße 77 
Parterre. 0˙3 3 


M onteur 


mit Aufſtellung von Gas⸗ und Petroleum⸗Mo 
foren vertraut für Charkow geſucht. Off. 
mit Zeugnißabſchriften und 5 
ſind einzuſenden unter Chiffre „F. P. 14" an 


die Centr. Ann. Exp. L. & E. Metꝛi & 8 
Warſchau. 042 


(gleichviel welcher Branche) gegen 

Baarzahlung zu kaufen geſucht. 

Off. unter „Geſchäft 1904“ an die | 
1132 


Er». dſs. Bl. erbeten. 


erhält man dr jede noch 


Brauchbare Näh⸗ 


maſchine, 
die müfſig in der Ecke ſteht. 
Wer ſolche zu verkaufen 
hat, beliebe feine Adreſſe un 
ter Nr. 5194 in der Exp. 
ds. Bl. abzugeben. 78 3 2 


(Jugendstil) 


Pianinos, Aus] u. Amerikan, Harmoniums (Orgeln) 


Peirikauer 
3 Sirdsse 51 


Grosser Becker’scher Concertflüget 
| zum Verleihen für Concerte. 


Occassionskauf f 


Wegen neuer Transporte einige 
Pianinos billiger zu verkaufen. 


Notakions⸗Schnellpreſſen⸗Druck von J. Pekerſilge. 


